geſtellt werden 


Erſcheint täglich. Be 
oder den Ausgabeſt 


* Im Reichstage verbreitete ſich Abg Wiemer 
über die Stellung des Liberalismus. 


„ Die linksliberalen Fraktionen 
bringen im Reichs tage verſchiedene Initiativanträge ein. 


* In der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes kam u. a. die Relegation po lniſcher 
Schüler zur Sprache. 


» Im Abgeordnetenhauſe wurde das 
Fortbildungsſchulweſen angeſchnitten. 

»Der Kaiſer beabſichtigt eine Reife nach 
Dänemark. 


»Die braunſchweigiſche Frage beſchäftigt 


den Bundesrat. 


Generaladjutant, General der Infanterie von 
Werder beging ſeinen 84. Geburtstag. 


* Die zweite ruſſi ſche Duma wird nicht durch 
den Zaren eröffnet. 


»In Montreal find bei dem Schulbrand aus⸗ 
nehmend viele Kinder um gekommen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Strafrechtsreiorm. 

Die „Deutſche Juriſten⸗Zig.“ macht über 
den Stand der Strafrechtsreform folgende Mit⸗ 
teilungen: 

„Je mehr das auf Anregung des Reichs⸗ 
juftizamtes herausgegebene monumentale Werk 
der „Vergleichenden Darſtellung des deutſchen 
und ausländiſchen Strafrechts“ dem Abſchluſſe 


ſich nähert, um ſo mehr ſteigen die Erwartungen 
e n ane Bo 5 


\ tlihen Vorarbeiten für die 
Strafrechtsreform, die jenes Werk vorbereiten 
ſoll. Schon ſeit dem Frühſommer vorigen 
Jahres iſt, wie den für die Reform ſich näher 
intereſſierenden Kreiſen nicht unbekannt blieb, 
im Reichsjuſtizamt eine kleine Kommiſſion tätig, 
welche mit der Aufſtellung eines erſten Ent⸗ 
wurfes für ein neues Strafgeſetzbuch betraut 
wurde. Die Kommiſſion beſteht zurzeit unter 
dem Vorſitze des Direktors im preußiſchen 
Juſtizminiſterium, Dr. Lucas, aus fünf Prak- 
tikern, die vom Reichsjuſtizamte, von Preußen 
und von Bayern geſtellt ſind. Ihre Tätigkeit 
ſchließt unmittelbar an die „Vergleichende Dar⸗ 
ſtellung deutſchen und ausländiſchen Strafrechts“ 
an, die nach dem unzweideutigen Zeugniſſe der 
Mitglieder der Kommiſſion mehr und mehr als 
eine ausgezeichnete Grundlage für die amtlichen 
Vorarbeiten ſich erweiſt und zu deren Beſchleuni⸗ 

ung weſentlich beiträgt. Entſprechend dem 

ortgange der rechtsvergleichenden Arbeiten 
der von dem wiſſenſchaftlichen Komitee vereinigten 
Univerſitätslehrer ſchreiten denn auch die amt⸗ 
lichen Vorarbeiten innerhalb der Kommiſſion 
der Praktiker raſch vorwärts. Bald nach dem 
Abſchluſſe des wiſſenſchaftlichen Werkes dürfte 
aller Vorausſicht nach der Entwurf eines neuen 
Strafgeſetzbuches in erſter Leſung fertig⸗ 
hne eine zweite Leſung kann 
allerdings der Entwurf gleich jedem anderen 
größeren Geſetzgebungswerk für die dann nötige 
weitere Behandlung nicht abgeſchloſſen werden, 
in der Ko enmiſſion hofft man aber mit dieſer 
Arbeit verhältnismäßig ſchnell fertig werden 
zu können. Iſt das richtig, ſo würde es vor⸗ 
nehmlich von dem Zeitpunkte, mit welchem das 
wiſſenſch afiliche Komitee und ſeine Mitarbeiter 
ihre Auf abe vollendet haben werden, abhängen, 
wie bald die amtlichen Reformarbeiten über 
das derzeitige erſte Stadium hinaus gelangen. 
In dem Komitee der Gelehrten werden ebenſo⸗ 
wenig wie in der Kom miſſion der Praktiker 
Zweifel darüber laut, daß die Arbeiten, ſobald 
die noch ausſtehenden zwei Bände des Beſon⸗ 
deren Teiles und der ſich unmittelbar daran 
anſchließenden des Allgemeinen Teiles erſchienen 
fein werden, ohne Stockung und Säumnis ſich 
werden zu Ende führen laſſen. Was nach der 
Abſicht der Regierung mit dem dann gewonnenen 
erſten Entwurfe geſchehen ſoll, ſcheint noch nicht 
feſtzuſtehen. Die juriſtiſche Welt aber rechnet 
beſtimmt darauf, daß ihr rechtzeitig und bald⸗ 
möglichſt Gelegenheit wird gegeben werden, 
die vorläufig gewonnenen legislatoriſchen Ergeb⸗ 
niſſe im Lichte der breiteſten Oeffentlichkeit zu 
beurteilen und diejenigen Forderungen zu be⸗ 
zeichnen, welchen eine Geſetzes vorlage entſprechen 
muß, wenn ſie ſich nicht nur auf die Z ſtimmung 
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der Regierungen, ſondern auch auf den Beifall 
des Volkes Rechnung machen will. Ohne eine 
ſolche vorherige Mitarbeit aus allen Schichten des 
Volkes hat das große geſetzgeberiſche Unter⸗ 
nehmen überhaupt keinen Erfolg zu erwarten.“ 

Einen Zeitpunkt anzugeben, zu dem die 
Vorlegung auch nur des erſten Entwurfs möglich 
ſein wird, ſcheint demnach zur Stunde ſelbſt 
dann noch ausgeſchloſſen, wenn man die vielleicht 
doch etwas optimiſtiſchen Erwartungen der 
„Diſch. Jur.⸗Ztg.“ teilt. 


Die kehrerbefoldung und 
die Koniervafiven. 


In den Debatten über die Reviſion der 
Lehrerbeſoldung hat die konſervative 
Partei, wie die „Korreſpondenz des Deut⸗ 


ſchen Lehrervereins“ ſchreibt, ein eigenartiges 


Doppelgeſicht gezeigt. Es iſt von 
konfervativer Seite jede Mitſchuld an dem 
Bremserlaß abgelehnt worden und dabei mit 
ganz beſonderem Eifer betont worden, daß der 
baldige Erlaß eines Beſoldungsgeſetzes not- 
wendig ſei. Dieſelben Erklärungen hat das 
Zentrum abgegeben. Beide Parteien waren 
aber der Meinung, daß eine geſetzliche Maß⸗ 
nahme auf dem Gebiete der Lehrerbeſoldung 
vor Erlaß des Schulunterhaltungsgeſetzes nicht 
möglich ſei, daß man vielmehr erſt die Wir⸗ 
kungen des Schulunterhaltungsgeſetzes abwarten 
müſſe. Da nun das Schulunterhaltungsgeſetz 
erſt am 1. April 1908 in Kraft tritt und ſeine 
Wirkungen ſicherlich erſt nach einiger Zeit 
feſtgeſtellt werden können, jo iſt 
bisherigen Anſichten dieſer Parteien eine 
ſchleunige Reviſion des Beſoldungsgeſetzes 


überhaupt nicht möglich. Es heißt alſo, die 


Lehrerſchaft mit bloßen Worten ſatt machen, 
wenn man jetzt die Aufmerkſamkeit auf das 


Beſoldungsgeſetz abzulenken ſucht. Oder iſt 


man jetzt anderer Meinung? Dann hätte 
jener Grund lediglich als Vorſpann für das 
reaktionäre Schulgeſetz gedient. Wir find 
freilich immer der Meinung geweſen, daß das 
Beſoldungsgeſetz herzlich wenig mit dem Schul⸗ 
unterhaltungsgeſetz zu tun hat. Letzteres macht 
keine neuen Mittel flüſſig, belaſtet vielmehr 
den Staat, erhöht alſo nicht die Chancen für 
das Beſoldungsgeſetz, ſondern verhindert ſie. 
Man macht überhaupt von der Revifion des 
Beſoldungsgeſetzes unnötiges Aufheben. Man 
ſollte die Zahlen im Geſetze einſtweilen erhöhen 
und das Geſetz ſelbſt im ganzen unverändert 
laſſen. Dann könnte die ganze Aktion in 


kürzeſter Zeit erledigt werden. Die geringen 
Aenderungen, die das Schulusterhaltungsgeſetz 
notwendige 


bringen wird, brauchten dieſe 
Maßnahme nicht aufzuhalten. 


Wie in den allermeiſten modernen Stücken 
der Schlußakt in der Regel ſtark abflaut, ſo 
ſcheint auch die Etatsdebatte mit dem dritten 
Tage an Intereſſe weſentlich eingebüßt zu 
haben. Die Tribünen zeigten bereits ſchwache 
Lücken, und noch bedeutend leerer ſah es im 
Saale aus. Nur der Bundesratstiſch war 
wiederum ſtark beſetzt. Es thronten dort Graf 
Poſadowsky, Freiherr v. Stengel, Krätke, 
Dernburg und v. Rheinbaben, umgeben von 
einem dichten Schwarm von Kommiſſaren. Den 
Reigen der Redner eröffnete der freilinnige 
Boiksparteiler Wiemer, von deſſen Rede man 
in dem heerichenden Stimmengewirr leider nicht 
ſonderlich viel verſtehen konnte. Er legte die 
Grundprinzipien des Liberalismus dar und er⸗ 
hoffte ein vertrauensvolles Verhältnis zwiſchen 
Reichstag und Regierung. Nach ihm ſprach 
der Reichsparteller Ga mp, deſſen Rede ſich 
hauptfächlich in Witzen über den roten Zur 
kunftsitaat erging. Dann machte er dem 
Zentrum eine Liebeserklärung, wobei er die 
Hoffnung ausſprach, daß es ſeinen Schmoll⸗ 
winkel bald verlaſſen und dann alles beim al⸗ 
ten bleiben werde. Der nächſte Redner, der 
polniſche Fürſt Radziwill, ſang ein gar 
traurig Lied von der Verfolgung ſeiner Lands⸗ 
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nach den 


Anzeigenpreis: 


| leute und warf der preußiſchen Regierung eine 


heuchleriſche Politik vor, wofür er einen Ord⸗ 
nungsruf erhielt. Er wurde ſtellenweiſe jo ge- 
rührt, daß ſeine Stimme zitterte und er ſich 
die hellen Tränen aus den Augen wiſchte. Kurz 
und bündig antwortete ihm Graf Poſa⸗ 
dowsky, daß ſeine ganzen Ausführungen 
vor das Forum des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes gehörten. Zum Schluſſe ergriff der 
deutſch⸗ſoziale Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg das Wort, der wie gewöhnlich mit 
‚feinen Späßchen und Witzchen die Lacher auf 
ſeine Seite brachte, insbeſondere machte er ſich 
luſtig über die konſervativ⸗liberale Paarung. 
Hiermit hatte die Redeluſt der Herren Abge⸗ 
geordneten ihr Ende erreicht, und es ſprach 
nur noch Schatzſekretär Freiherr v. Stengel, 
der auf einige Anregungen des Herrn Gamp 
bezüglich des Etats reagierte. Die Sitzung 
wurde bei ſtark gelichtetem Saale gegen 6 Uhr 
geſchloſſen. 3 

Sitzungsbericht. 

In fortgeſetzter Beratung des Etats führte am 
Mittwoch Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. pt.) aus, die 
rückſchauende Betrachtung auf die Wahlen müſſe eine 
Grenze haben. Der Abg. Bebel habe ſeine ganze 
agitatoriſche Kunſt aufgeboten, um den durch die 
Niederlage geſunkenen Mut ſeiner Anhänger neu zu 
beleben. 10 Oho! bei den Sozialdemokraten.) 
Der entſchiedene Liberalismus, der nach 
der Vorausſage Bebels zerrieben werden ſollte, kehrte 
mit Verſtärkungen zurück und erlangte damit eine 
ausſchlaggebende Stellung. Die Regierung 
wie die Parteien werden damit zu rechnen haben, 
daß dieſe Stimmen in vielen Fragen entſcheidend in 
die Wagſchale fallen werden. Was notwendig iſt, um 
die Intereſſen der Nation wahrzunehmen, werden wir 
bewilligen, aber nach eigener, ſelbſtändiger Ent⸗ 
der Regierungen für die Wohlfahrt nicht gedeih 
find, werden wir nein jagen. 15 waren ſtets Gegner 
der Sozialdemokraten und werden es bleiben, ſolange 
dieſe Partei ſich nicht von Grund aus ändert. Recht 
tut die Regierung daran, keine neuen Steuervorlagen 
einzubringen. Eine Reform des Branntweinſteuerge⸗ 
ſetzes iſt dringend geboten; die Fahr karten⸗ 
ſteuer iſt verfehlt. (Beavo!) Die allgemeine 
Neuordnung der Gehaltsſätze der Beamten muß durch⸗ 
geführt werden entſprechend der geſteigerten Lebens⸗ 
haltung. In das Lob des Reichskanzlers auf den 
Flottenverein vermag ich nicht einzuſtimmen; einen 
überſtürzten Flottenausbau wollen wir nicht. Die 
Mittel zur Fortſetzung der ſozialen Geſetzgebung 
bewilligen wir gern. Für eine verſtändige Kolonial- 
politik ſind wir ſtets zu haben. Das Kolonialamt 
zu bewilligen, ſind wir bereit, die Regelung der Optan⸗ 
tenfrage begrüßen wir freudig. Auf der zweiten 
Haager Konferenz ſollte auch das allgemeine Seerecht 
zur Beſprechung kommen. Wir Liberalen erachten 
es als unſere Aufgabe, mit feſtem Sinn und klarem 
Blick in Zukunft unſere politiſche Arbeit zu tun, um 
dem freiheitlichen Bürgertum im Vaterlande den 
Einfluß zu ſichern, der ihm nach ſeiner geiſtigen und 
wirtſchaftlichen Bedeutung zukommt. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links.) 


Abg. Gamp (Rpt.): Die Sozialpolitik ſoll nicht 
nur frei von Schikanen gegen die Arbeiter, ſondern 
auch gegen die Arbeitgeber ſein. Wir verlangen, daß 
alle Staatsreſſorts angewieſen werden, ihre Bedürfniſſe 
vom Handwerk zu beziehen; wir werden immer fragen, 
was ift für das Handwerk geſchehen? Die ſoziale Ge⸗ 
ſetzgebung darf nicht vor dem Handwerk Halt machen. 
Die Viehzucht, wuß geſchützt werden. Die Schweine⸗ 
preiſe erreichen z. B. in Pommern einen Tiefltand, 
der eine Rentgbilität faſt ausſchließt. Ueber die 
Tätigkeit des We enthalte ich mich jeder 
Aeußerung, doch meine ich gegenüber dem General 
Keim, daß die Wahl eines Zentrumsmitgliedes der 
eines Sozialdemokraten vorzuziehen iſt. Das Zentrum 
brachte viele große ſozialpolitiſche Arbeiten nach ſeiner 
beſten Ueberzeugung, aus Patriotismus zuſtande. Ich 
glaube, unſere Ziele werden uns wieder mit dem 
Zentrum zuſammenführen. (Großer Lärm.) Bebel 
wird wohl etwas zurückhaltender werden, nachdem 
ſo viele ſeiner Freunde hierher nicht wiederkamen. 
Für eine Reichsbermögensſteuer werden wir nie zu 
Bam fein Dringend nötig iſt die Einbringung eines 

eſetzes, die Arbeitswilligen gegen die Streikenden 
zu ſchützen. Redner ſchließt in der Hoffnung, daß die 
nationalen Vertreter des Volkes wieder 31 gemein⸗ 
ſamer Arbeit ſich vereinigen werden, daß das deutſche 
Volk wieder ſtolz wird auf ſeinen Reichstag. (Leb- 
hafter Beifall.) 


Abg. Fürſt Radziwill (Pole) meint, es war nicht 
glücklich, die nationalen Katholiken gegen das Zentrum 
auszuſpielen. Die ganze Welt beneidet Deutſchland 
um ſein Zentrum. (Lachen, ſehr richtig) Die Partei 
hofft, daß auch die preußiſche Staatsverwaltung in 
der Polenfrage ſtets dem Leitſtern ewiger Wahrheit 
folgen werde. Das preußiſche Schulgeſetz iſt das 
Gegenteil von allem kulturellen Fortſchritt. Die 
horrenden Zuſtände in den polniſchen Schulen ſind auf 
die preußiſche Schulverwaltung zurückzuführen, es wird 
eine N Ausrottung unſerer Mutterſprache 
bezweckt. Durch dieſe Verfolgung ſchufen Sie eine 
Erregung, auf der die jetzige heuchleriſche Stellung 
der Regierung zurückzuführen iſt. (Unruhe. Glocke.) 
{ Vizepräſident Dr. Paaſche ruft den Redner zur 

Ordnung. 


ſcheibung. Müſſen wir erkennen, daß die — 
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Anzeigen-Annahme für die abends er- 


Abg. Fürſt Radziwill fährt fort, wir haben das 
Recht, hier im Reichstage eine beſondere nationale 
Stellung einzunehmen: durch Gottes Fügung ſind wir 
vollberechtigte Mitbüger Preußens und Deutſchlands. 
(Sehr richtig!) Unſerer Verpflichtung gegen die Re⸗ 
gierung ſind wir in den Kriegen 1864, 66 und 70 
nachgekommen, als Dank bekamen wir die Entrechtung. 
Unſere Nationalität wird uns niemand rauben können, 
unſere Pflichten werden wir weiter erfüllen. Die 
Kolonialpolitik muß im Geiſte des Chriſtentums er⸗ 
folgen, ſonſt machen wir ſie nicht mit. 

Staatsſekretär Graf Pojadowsky erklärt, die 
Polenfrage iſt eine rein preußiſche Angelegenheit, ſie 
beruht nicht auf Willkür, ſondern auf legitim zuſtande 
gekommenen Geſetzen. Der Vorredner hat kein Recht, 
ſich als ſpezieller polniſcher Abgeordneter hinzuſtellen, 
jeder Abgeordnete iſt ein Vertreter des ganzen Volkes. 
(Beifall.) 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirtſch. 
. legt dar, die Polen ſeien Preußen zu Dank 
verpflichtet für den Wohlſtand und die Bildung, die 
ſie erlangten. Man vergleiche die preußiſchen Polen 
mit den galiziſchen. Er hoffe, daß ein ſelbſtändiges 
Kolonialamt zuſtande kommt. Den mit dem Blute 
unſerer Söhne gedüngten Boden Afrikas dürfen wir 
nicht wieder aufgeben. (Lebhaftes Bravo!) In der 
ſozialen Geſetzgebung darf der Mittelſtand und das 
Handwerk nicht vergeſſen werden. Dem Kohlenwucher 
muß geſteuert, der unlautere Wettbewerb muß be⸗ 
kämpft werden; die Wahlpflicht muß eingeführt werden 
als Wehrpflicht gegen den Umſturz. Man ſollte der 
Regierung einen ahlfonds bewilligen. (Lebhafter 
Widerſpruch, Beifall.) 

Schatzſekrär Freiherr von Stengel verteidigt 
ſich gegen die Auffaſſung, als ob er ein Gegner der 


lex Trimborn ſei, welche die Reſervierung eines Teils 


der Ergebniſſe des Zolltarifs für die Witwen⸗ und 
Waiſenverſorgungen vorſieht. 
Hierauf wird die Weiterberatung vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 


Am Mittwoch wurde die Beratung des Etats der 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ Verwaltung 


fortgeſetzt bei 
„Bergwerke“. 

Abg. Marx (Ztr.) befürwortet die Beſſerſtellung 
verſchiedener Beamtenkategorien, insbeſondere der mitt⸗ 
leren Werksbeamten. 


Abg. Dr. Voltz (nl.) ſchließt ſich dem an und be⸗ 
zeichnet namentlich die Aufbeſſerung der unteren Werks⸗ 
beamten als notwendig, die ſchlechter geſtellt ſeien als 
in der Privatinduſtrie. 

Abg. v. Schubert (Hoſp. d. Nat.) tritt für die Er⸗ 
höhung der Bezüge der Steiger ein. 

Abg. Bruſt (Ztr.) hält eine Beſſerſtellung der 
Schichtmeiſter für dringend erforderlich. 

Abg. Dr. Arendt (fk.) wünſcht Beſſerſtellung der 
Steiger und Oberſteiger. 

Miniſter Dr. Delbrück: Wenn ich die Wünſche 
auf Beſſerſtellung der Beamten hier im Hauſe höre, ſo 
ſteigt in mir immer ein gewiſſes Gefühl des Neides 
auf, wie viel leichter es den Herren Abgeordneten, als 
mir, iſt, unſer Wohlwollen für die Beamten zu beweiſen. 
Sie find fertig, wenn Sie die Wünſche als durchführ⸗ 
bar erklärt haben, während ich in der ſchwierigen Lage 
bin, mich deswegen zu verteidigen, daß ich die Wünſche 
noch nicht erfüllt habe, obwohl ich doch gewiß das leb⸗ 
2 Intereſſe daran habe, daß die Beamten meines 

eſſorts ſo geſtellt ſind, daß ſie auskommen können. 
Nachdem jetzt in Ausſicht genommen ift, die Gehälter der 
unteren Beamten allgemein zu erhöhen, hoffe ich, daß 
ich auch für die unteren Beamten meines Reſſorts eine 
Erhöhung durchſetzen werde. Jedenfalls muß daran 
feſtgehalten werden: die höheren und höchſten Beamten 
kommen zuletzt, die Aufbeſſerung muß von unten nach 
oben gehen. 

Nach unerheblicher Debatte wird ſodann der Reſt 
der dauernden Ausgaben bewilligt und ebenſo ohne 
Debatte die einmaligen außerordentlichen Ausgaben. 

Es folgt die Beratung des Etats der Handels ⸗ 
und Gewerbeverwaltung. 

Abg. v. Schenckendorff (nl.) bittet, in den Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbſchulen für Mädchen beſonderes Ge⸗ 
wicht auf die Haus haltungs kunde zu legen. 
Die tüchtige Unterweiſung darin könne zur Beſeitigung 
mancher ſozialen Not beitragen. Redner geht näher 
auf das Fortbildungsſchulweſenfür Mäd⸗ 
chen ein, für deſſen energiſche Förderung durch den 
Staat er eintritt. 

Minifter Dr. Delbrück: Für die Anregungen des 
Vorredners bin ich dankbar, auch ich bin der Anſicht, 
daß es ſich hier um eine Frage von großer wirtſchaft⸗ 
licher und ſozialer Bedeutung handelt. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß die Entwickelung des Forte 
bildungsſchulweſens für Mädchen eine langſamere ge⸗ 
weſen iſt, als die des Fortbildungsſchulweſens für 
Knaben, da die Bewegung für das erſtere erheblich 
ſpäter eingeſetzt hat. Aber ebenſo, wie hei den Forte 
bildungsſchulen für die männliche ſchulentlaſſene Jugend 
müffen auch für das Fortbildungsſchulweſen für die 
weibliche ſchulentlaſſene Jugend die Kommunen und 
Vereine eintreten, die ftantiihe Verwaltung muß in 
erſter Linie anregend und belehrend wirken und dafür 
ſorgen, daß geeignete Lehrkräfte ausgebildet werden. 
Auf dieſem Gebiete find der Lette⸗Verein und 
das Fröbel⸗ Haus tätig, die aus Staatsmitteln 
unterſtützt werden. Ich werde bemüht ſein, die 


den dauernden Ausgaben, Kapitel 
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er 
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Summen für die Unterſtützung der Kommunen und 
Vereine bei der Fürſorge für das weibliche Fort⸗ 
bildungsſchulweſen zu vermehren. Für die Beauf⸗ 
ſichtigung der Fortbildungsſchulen habe ich noch nicht 
die Form gefunden, die ich für wünſchenswert halte, 
ich werde auch dafür in Zukunft mehr tun können. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei den Ausgaben Titel „Miniſtergehalt“ 
liegt eine Reſolution Bachmann (nl.) vor, die ver⸗ 
langt, daß den Handwerkskammern regelmäßige 
Staatsbeihilfen gewährt werden. 

Abg. Malkewig (k.): Der Mittelſtand hat bei den 
Reichstagswahlen uns glänzende Erfolge gebracht. 
Das beweiſt, daß unſere Mittelſtandspolitik richtig iſt. 
Nun iſt die Rede davon, daß das Steuer der Politik 
einige Striche nach links gewendet werden ſolle. Ich 
weiß nicht, wie dieſe Paarung konſervativen und 
liberalen Geiſtes in die Praxis umgeſetzt werden ſoll. 
Ich weiß aber, daß es nicht bloß einen liberalen Geiſt, 
ſondern mehrere gibt. Mit dem nationalliberalen Geiſt 
können wir wohl zuſammengehen, dagegen nicht mit 
dem linksliberalen Geiſt. Möge der Miniſter doch 
dafür ſorgen, daß uns im Reichstag recht bald ein 
Geſetzentwurf über die Aenderung der Gewerbeordnung 
vorgelegt wird. Den nationalliberalen Antrag, nach 
dem den Handwerkskammern ſtaatliche Beihilfen ge⸗ 
währt werden ſollen, unterſtützen wir. Ich möchte den 
Miniſter bei dieſer Gelegenheit fragen, ob wir eine 
Vorlage zu erwarten haben, die eine beſſere Abgrenzung 
zwiſchen Fabrik und Handwerk I a 

bg. Trimborn (Ztr.): Eine geſunde Mittelſtands⸗ 
politik kann nur mit der konſervativen Partei und 
der Zentrumspartei getrieben werden ( Widerſpruch links), 
wenn ich auch nicht leugnen will, daß auch in der 
Linken einſichts volle Leute vorhanden find, die für 
eine vernünftige Mittelſtandspolitik eintreten. Ich bin 
geſpannt, was aus der Paarung konſervativen und 
liberalen Geiſtes werden ſoll, wenn mit ſcharfen Maß⸗ 
regeln gegen die Sozialdemokratie vorgegangen wer⸗ 
den ſoll. Unſere Mittelftandspolitik müſſen wir auf 
die Gewerbetreibenden ausdehnen, auf die Kaufleute, 
die jetzt zu den notleidenden Ständen hinzugekommen 
ſind. Der hohe Reichsbankdiskont laſtet 
ſywer auf dem gewerblichen Mittelſtand. Könnte da 
nicht die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die den Landwirten 
billigen Kredit gewährt, auch den kleinen Kaufleuten 
Kredit gewähren? 


Minister Dr. Delbrück: Ob der Geiſt einer 


Partei ſich zur Befruchtung eignet (Heiterkeit), das fällt 


zweifellos nicht in das Reſſort des Miniſteriums 
. Heiterkeit). Den nationalliberalen Antrag 
itte ich nicht in eine Kommiſſion zu verweiſen, denn 
ich bin nicht recht in der Lage, den Wünſchen, die er 
äußert, zu entſprechen. Ich halte es für zweckmäßiger, 
wenn die Handwerkskammern ebenſo verfahren, wie 
die Landwirtſchaftskammern, die ihren Etat alljährlich 


dem Miniſter einreichen. DE kann dann leicht feſt⸗ 


ſtellen, was ſie aus eigenen Mitteln nicht decken kön⸗ 
nen und ihnen entſprechende Zuſchüſſe gewähren. Ich 
werde der Frage der Unterſtützung von Genoſſen⸗ 
ſchaften meine Aufmerkſamkeit widmen. 

Hierauf wird die weitere Beratung auf Donners⸗ 
tag vertagt. 


Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes begann die Beratung des Kultusetats. 
Beim Kapitel Provinzialſchulkollegium erklärte 
auf eine Anfrage wegen der Relegation 
polniſcher Schüler von höheren Schulen 
ein Regierungskommiljar, die Frage ſei bei 
den Seminaren und Präparandenanſtalten ent⸗ 
ſtanden. Der Umſtand, daß Eltern einem 
Kinde in der Volnksſchule verbieten, deutſch zu 
antworten, nicht aber einem anderen im Seminar 
oder dergleichen, beweiſe, daß nicht Gewiſſens⸗ 
bedenken, ſondern politiſche Fragen bei der An⸗ 
fechtung der ſtaatlichen Autorität maßgebend 
ſeien. Kinder aus ſolchen Familien könne man 
nicht zu künftigen Lehrern machen. Der 
weitere Schritt ſei dann, daß man auf den 
Staatsgymnaſien Bedenken trage, dieſe Elemente 
heranzuüͤbilden, welche nachher den Kampf gegen 
die ſtaatliche Autorität organiſierten. Die 
weitere Debatte hierüber wurde zum Titel Mi⸗ 
niſtergehalt vertagt. — Die Budgetkommiſſion 
beſchloß in erneuter Beratung die Nichtge⸗ 
nehmigung der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung der ſozialdemokrallſchen Re⸗ 
dekteure Molkenbuhr, Wittmack und Dornheim 
wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes. 

Die linksliberalen Fraktionen des 
Reichslags haben weiterhin eine Reihe von 
Anträgen eingebracht, die ſich auf ſozialpolitiſche 
Fragen beziehen, wie die Errichtung von 
Arbeitskammern, den Erlaß einer Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz, die Reform des Sub⸗ 
miſſionsverfahrens. Ferner wird beantragt 
Bereinheitlihung des Wechſelrechts und eine 
Verſtärkung und Sicherung der Immunität der 
Reichs tlagsabgeordneten. 

Für die Landtagserſatzwahl im Kreise 
Wandsbek - Stormarn haben die 
liberalen Vertrauensmänner den Nationallibe- 
ralen Sprößel aufgeſtellt. 

Der Abg. Dr. Müller⸗Meiningen iſt an 
Influenza erkrankt und wird daher nicht als 
Redner der Freiſinnigen Volkspartei zum Etat 
ſprechen können. 

Bülows Reichstagsrede und das Aus; 
land. In Paris findet die Reichstagsrede 
Bülows eine günſtige Beurteilung. Sympathiſch 
wied beſonders die Abſage an das Zentrum 
und die Offenheit, mit der er ſeine Intervention 
bei den Wahlen zugab, aufgenommen. — Im 
Vatikan hat die Rede Enttäuſchung hervor⸗ 
gerufen. Den Angriff auf das Zentrum hatte 
man nicht erwartet. Jedenfalls aber wird 
auch in vatikaniſchen Kreiſen ganz offen die 
Haltung des Zentrums als ein ſchwerer 
politiſcher Fehler bezeichnet. Die Wahlbünd⸗ 
niſſe des Zentrums werden ſcharf getadelt, 


ſchon weil ſich das Zentrum immer als das 
ſtärkſte Bollwerk gegen die Sozialdemokratie 
aufgeſpielt hat. 

Der Antiſemitismus in der Sozialdemo⸗ 
kratie hat wieder eine hübſche Blüte getrieben. 
In dem „Korreſpondenzblatt der General⸗ 
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands“, 
Nr. 17, wird die Arbeiterorganiſation der 
Hamburger Reeder angegriffen und dabei der 
Generaldirektor Ballin als „Ordensritter 
Ballinleben“ und „dekorierter Jude“ bezeichnet. 
— Was jagen die Herren Singer und Stadt⸗ 
hagen dazu? 

Kaiſerbeſuch in Kopenhagen und Island. 
Man meldet der „Voſſ. Ztg.“ aus Kopenhagen: 
Wie hier verlautet, ſteht ein Beſuch des 
deutſchen Kaiſerpaares am däniſchen Hofe für 
den Monat Juli in Ausſicht, der vielleicht von 
längerer Dauer ſein wird, da die deutſche 
Kaijerin bisher noch nicht in Kopenhagen war. 
Der kaiſerliche Beſuch wird mit einer etwaigen 
Nordlandreiſe des Kaiſers in Verbindung 
ſtehen. In isländiſchen Kreiſen erhält ſich 
weiter ein Gerücht, wonach Kaiſer Wilhelm 
die Abſicht haben ſoll, bei Gelegenheit ſeiner 
nächſten Nordlandfahrt einen Abſtecher nach 
Island zu unternehmen, auch ſpreche man 
von einem Zuſammentreffen des Kaiſers mit 
dem König von Dänemark auf der Inſel. 

Zur braunſchweigiſchen Frage. Der 
Kölniſchen Zeitung wird aus Berlin telegraphiert: 
Dem Vernehmen nach iſt im Bundesrats⸗Aus⸗ 
ſchuſſe die braunſchweigiſche Angelegenheit be⸗ 
handelt worden, und es wird als unzweifel⸗ 
haft angenommen, daß man ſich darüber einig 
geweſen iſt, daß unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden kein Mitglied des Hauſes Cumberland 
zur Thronfolge in Braunſchweig berufen werden 
könne. Die Angelegenheit geht nunmehr vom 
Ausſchuß an den Bundesrat ſelbſt. Es wird 
vermutet, daß der Reichskanzler Fürſt von 
Bülow in Anbetracht der Wichtigkeit der 
Sache in dieſer Sitzung ſelbſt den Vorſitz 
führen wird. Es gilt als ſicher, daß der 
Bundesrat denſelben Standpunkt einnimmt, 
wie ſein Ausſchuß. 

Der Grenzdienſt an der holländiſchen 
Grenze iſt bedeutend verſchärft. Der dem 
Staat durch jahrelangen Viehſchmuggel hinter⸗ 
zogene Zoll wird auf 50 000 Mark geſchätzt. 
Das Landgericht in M.⸗Gladbach führt die 
Unterfuhung der Schmuggelaffäre. 

Bäckerſtreik. Die Lage im Berliner 
Bäckergewerbe beſchäftigte eine von mehr als 
2000 Bäckergeſellen beſuchte Verſammlung. 
Der Vertrauensmann Hetzſchold ſkizzierte kurz 
die augenblickliche Lage im Bäckergewerbe, die 
ſichtlich auf einen allgemeinen Streik hindränge. 
Die Geſellenſchaft könne ſich den Tarifbruch der 
Meiſter nicht gefallen laſſen, der darin beſtehe, 
daß die Meiſter entgegen den früheren Ab⸗ 
machungen Koſt⸗ und Logiszwang ausübten 
und den paritätiſchen Arbeitsnachweis nicht 
anerkennen wollten. Es müſſe auch auf der 
Gewährung eines freien Tages in der Woche 
und auf Anerkennung des Gewerbegerichts als 
Schiedsgericht beſtanden werden. Es wurde 
ſchließlich einer Reſolution zugeſtimmt, in der 
es unter anderem heißt: 

„Die Verſammlung nimmt Kenntnis von der 
äußerſt ſonderbaren Innungskundgebung, in der die 
Meiſter erklären, daß ſie das Gewerbegericht als 
Einigungsamt ablehnen. Die Gehilfen ſind nach 
wie vor bereit, die beſtehenden Differenzen einem 
unparteiiſchen Schiedsgericht zu unterbreiten, nie⸗ 
mals aber dem Innungsſchiedsgericht. Bei der 
jetzigen Sachlage bleibt nur übrig, in eine Lohnbe⸗ 
wegung einzutreten. Die unabhängige Geſellen⸗ 
ſchaft weiß ſich frei von Schuld an dem heraufbe⸗ 
ſchworenen Kampfe.“ 

Es wurde bekanntgegeben, daß nun die 
Vertrauensleute die zu ſtellenden Forderungen 
formulieren und den Meiſtern unterbreiten 
jollen. In etwa drei Wochen ſoll dann über 
den Eintritt in den Streik beſchloſſen werden. 


» Zar und Duma. Der Zar wird die 


Duma nicht perſönlich eröffnen. Wie aus 
Petersburg amtlich gemeldet wird, iſt mit der 
Eröffnung der Reichsduma am 5. März der 
Vizepräſident des Reichsrats, Bolubew, beiraut 
worden. Der Eröffnung geht um 1 Uhr nach⸗ 
mittags ein Gottesdienſt vorauf. Der Reichs⸗ 
rat beginnt feine Sitzung am 5. März um 5 Uhr 
nachmittags. Der Zar ſcheint danach kein 
Zutrauen zu dem zweiten Parlament zu haben. 

* Held Stöſſel. Der Londoner „Standard“ 
veröffentlicht einen 7 Spalten langen Auszug 
aus einem geheimen Bericht, den General 
Smirnoff, der Kommandant von Port Arthur 
während der Belagerung durch die Japaner 
vom Februar bis Dezember 1904, an den 
Kaiſer gerichtet hat. Dieſes Dokument, das 
die Unterlage für die Angriffe bildete, auf 
Grund deren gegen die Generale Stöſſel und 
Fock, ſowie Oberſt Reiß eine Unterſuchung 
eingeleitet wurde, gibt einen höchſt anſchaulichen 
Bericht über den Verlauf der Belagerung. 
Smirnoff erhebt darin ſchwer belastende An⸗ 
klagen gegen Stöſſel, den er der Feigheit, der 
Unfähigkeit, der Günſtlingswirſchaft und der 


Unentſchloſſenheit beſchuldigt, Eigenſchaften, die 
dazu führten, daß die Feſtung übergeben 
worden ſei, bevor ihre Hilfsquellen für die 
Verteidigung erſchöpft waren. — Und dieſer 
Stöſſel iſt Ritter des preußiſchen Ordens 
pour le mérite! 


— 


— 


FHOUINZIEILES 

Eulmfee. Ein bedauerlicher Un- 
fall ereignete ſich bei dem Beſitzer Trenkel 
in Bildſchön. Die Arbeiterin Olſchewski war 
damit beſchäftigt, Stroh aus dem Scheunen⸗ 
fache auf die Tenne zu werfen. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit fiel ſie aus dem Fache auf die 
Tenne und verletzte ſich mit der Forke, welche 
ſie in der Hand hielt, den Hals. Außerdem 
zog fie ſich mehrere Rippenbrüde und eine 
Gehirnerſchütterung zu. 

Gollub. Angeklagt iſt der Kolonial⸗ 
warenhändler Konopatzüy wegen Einführung 
friſcher Schweinelebern aus Rußland. Er hat 
in dem ruſſiſchen Grenzſtädtchen Dobrzin 
Schweinelebern gekauft und ſie durch Ver⸗ 
mittelung von Frauen über die Grenze nach 
Preußen bringen laſſen. In Dobrzin koſtete 
das Pfund Schweineleber 20 Pf., K. hat ſie 
für 60 bis 70 Pf. verkauft. Das Landgericht 
in Thorn hat ihn dafür verurteilt. Das 
Kammergericht hat das Urteil aufgehoben, weil 
die landespolizeilichen Anordnungen des Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Marienwerder, die für 
den vorliegenden Fall zur Anwendung kommen, 
kein Wort davon ſagen, daß im Auslande 
eine übertragbare Seuche aufgetreten iſt und 
daß durch dieſe Seuche der heimiſche Viehbe⸗ 
ſtand bedroht wird. 

Brieſen. Der Kreistag beſchloß, vom 
1. April 1907 ab die Kreisabgaben durch gleiche 
Zuſchläge zur Grundſteuer, Gebäudeſteuer, Ge⸗ 
werbeſteuer der Klaſſen 1-4, Betriebsſteuer 
und Einkommenſteuer einſchließlich der fingierten 
Sätze, jedoch mit Ausſchluß der perſönlichen 
Einkommen unter 420 Mk, aufzubringen. Von 
den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe aus dem 
Jahre 1906 ſollen 5110 Mk. zu gemeinnützigen 
Zwecken des Kreiſes verwandt werden. Der 
Kreis⸗Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1907 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
311 167,40 Mark feſtgeſtellt. — Verkauft 
hat Beſitzer Eduard Korthals in Schein ſein 
ca. 43 Hektar großes Grundſtück an den Beſitzer 
Hermann Korthals aus Abb. Briefen für den 
Preis von 84 000 Mark. 

Flatow. Bei der Stadtverord⸗ 
neten⸗Erſatzwahl in der zweiten Ab⸗ 
teilung wurde Kreis⸗Ausſchußſekretär Zwing 
als Stadtverordneter gewählt. 

Löbau. Das Rittergut Hermanns⸗ 
höhe, ungefähr 1000 Morgen groß, iſt in 
den Beſitz der polniſchen Parzellierungsbank 
von Drweski und Langner, Inh. Martin 
Biedermann, zu Poſen übergegangen. Bis- 
heriger Beſitzer war von Dzialowski auf 
Jaguſchwitz. 

Schlochau. Der Verkehr auf der 
Eiſenbahnſtrecke Schlochau⸗Reinfeld, der wegen 
Schneeverwehungen einige Tage lang eingeſtellt 
werden mußte, iſt in vollem Umfange wieder 
aufgenommen. 

Marienburg. Der diesjährige 
Luxus Pferdemarkt, verbunden mit 
einer Verloſung von Pferden, Wagen und 
Luxusgegenſtänden, wird am 7. und 8. Mai 
abgehalten werden. — Die Privatbank 
Dr. Martens wird den Aktionären eine 
Dividende von 6 Prozent gewähren. 

Stuhm. Die Stadtverordneten 
ſetzten den Wirtſchaftsplan für 1907 auf 
514000 Mark feſt. Der Steuerbedarf von 
41000 Mark ſoll gedeckt werden, wie im 
Vorjahre, durch 390 % Zuſchlag zur Ein- 
kommenſteuer, 270% der Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer und 150% der Betriebs⸗ 
ſteuer. 

Dirſchau. Niedergebrannt iſt 
das Wohnhaus des Schuhmachermeiſters 
Nehrenberg in Käſemark. Ebenſo ſind zwei 
mächtige Strohſtaken bei der Ortſchaft Lan⸗ 
genau eingeäſchert. 

Elbing. Kleine Unregelmäßig⸗ 
keiten find nach der „Elb. 1g.“ bei der 
Elbinger Reichsbank vorgekommen. Es handelt 
ſich um den Inhalt der Geldrollen und Geld⸗ 
beutel. Eine Elbinger Induſtriefirma machte 
die Wahrnehmung, daß einige Geldbeutel einen 
Fehlbetrag aufwieſen. Als darauf eine Muſterung 
der Reichsban durch deren Reviſor, Landgerichts⸗ 
direktor Geheimrat Rauſcher ſtattfand, wurden 
im Beſitz der Reichsbank einige Geldrollen 
entdeckt, die ebenfalls nicht vollwertig waren. 
Dieſe Feſtſtellung mußte als eine Beſtätigung 
des Verdachts aufgefaßt werden, daß die 
minderwertigen Geldrollen von der Reichsbank 
ausgegeben waren. Es blieb unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nichts übrig, als den ganzen Geldrollen⸗ 
beſtand der Reichsbank nachzuprüfen. Dieſe 
Arbeit iſt nicht ganz unbedeutend, wenn man 
bedenkt, daß die Elbinger Reichsbank über 
2 Millionen Mark in Geldrollen in ihrem 
Beſitz hat und der Geſamtbeſtand 8 Millionen 


recht rüſtig an Körper und Geiſt und hatte den 


Mark beträgt, der manchmal bis auf 12 Milli⸗ 
onen anwächſt. Seit acht Tagen dauert das 
Zählgeſchäft bereits an, und es werden wahr⸗ 
ſcheinlich noch einige Tage bis zum Abſchluß 
der Nachprüfung erforderlich ſein. Ein ver⸗ 
dächtiger Reichsbankbote iſt vorläufig vom 
Dienſt entfernt worden. Ueber die Höhe des 
Fehlbetrages läßt ſich noch nichts Genaues 
ſagen. Es ſoll ſich insgeſamt um einen Betrag 
von 80 Mark handeln. 

Danzig. Ein gefährlicher Zu⸗ 
hälter, der 26jährige Adolf Mezner, der 
von der Berliner Kriminalpolizei wegen ver⸗ 
ſchiedener ſchwerer Verbrechen ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wurde, iſt hier verhaftet. — Der Neu⸗ 
bau des großen Betriebsamtes für das 
17. Armeekorps vor dem ehemaligen Jakobs⸗ 
tor ſchreitet rüſtig vorwärts und dürfte mit 
ſeinen mächtigen Arbeitsſälen und zahlloſen 
maſchinellen Einrichtungen im nächſten Jahre 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Das 
Betriebsamt dürfte 1191 000 Mark koſten. 

Allenſtein. Erſchlagen wurde von 
einem fallenden Baum Waldarbeiter Joſef 
Schaffrin aus Nerwigk. 

Allenſtein. Großfeuer brach in dem 
Herren⸗Garderobengeſchäft der Firma Jakob 
Levy auf dem Markt aus, das bedeutenden 
Schaden anrichtete. 

Lyck. Selbſtmord beging ein 18⸗ 
jähriges Dienſtmädchen, das ſeiner Dienſtherr⸗ 
ſchaft mehrere Sachen entwendet hatte. Da 
der Diebſtahl zur Anzeige kam, erhängte ſich 
das Mädchen aus Furcht vor Strafe in ihrem 
Zimmer. 

Oletzko. Kurz vor dem hundert⸗ 
ſten Geburtstage iſt in Duneyken die 
Witwe Marie Grammatzki, geb. Drewello, im 
Aller von 99 Jahren und 11 Monaten geſtorben. 
Die Greiſin ift im Jahre 1807 am 22. März 
geboren; ſie war noch bis vor einigen Wochen 


ſehnlichſten Wunſch, hundert Jahre alt zu werden. 

Goldap. Erftikt iſt an einem Stück 
Fleiſch Zimmermann Laudien. 

Inſterburg. Durch Erſchießen 
wollte der Reſtaurateur K. ſeinem Leben ein 
Ende machen. Die Kugel drang ihm in den 
Kopf ein. Die ſofort zur Stelle gerufenen 
Aerzte Konnten ſie jedoch bis jetzt noch nicht 
entfernen. Es beſteht wenig Hoffnung, K. am 
Leben zu erhalten. 

Fiſchhauſen. Eingeäſchert wurde 
in Abbau Fiſchhauſen die Mühle von Hermenau. 
Alle Vorräte ſind mitverbrannt. 

Königsberg. Eine eigentümliche 
Bitte ſprach vor der Strafkammer der ſchon 
vielfach, darunter auch mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafle Faktor Emil Reiſenauer aus, der einen 
Ueberzieher geſtohlen und für 8 Mk. ver⸗ 
kauft hatte. Als der Staatsanwalt gegen ihn 
eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
beantragte, erhob ſich der Angeklagte und bat, 
ihm lieber eine Zuchthausſtrafe zuzudiktieren, 
da aus ihm doch nichts würde und er das 
Stehlen doch nicht laſſen könne. Die Straf⸗ 
kammer war in der Lage, dieſem eigentüm⸗ 
lichen Wunſche zu willfahren und ſprach gegen 
R. eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 9 
Monaten aus. 

Schulitz. Ein Geiſteskranker 
wurde durch den Gemeindevorſteher in Weichſel⸗ 
thal aufgegriffen. Es iſt der Hausdiener 
Adolf Sommerfeld aus Liebemühl, Kreis 


Oſterode. 
A. Argenau. Für die Bürgermeiſter⸗ 


ſtelle, die zum 1. April frei wird, waren weit über 
100 Bewerbungen eingegangen. In einer Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung waren 13 Bewerber zur engeren Wahl 
geſtellt. Von dieſen wurde nun in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung, nachdem der unlängſt neugewählte 
Stadtverordnete Poſtmeiſter Baſta in ſein Amt einge⸗ 
führt worden war, Kreisſekretär Straßer aus Hohen⸗ 
1 „ zum Bürgermeiſter der Stadt Argenau 
gewählt. 

Hohenſalza. Laut Garniſonbe⸗ 
fehl it Offizieren und Mannſchaften der 
Beſuch von Baſt's Hotel verboten. Infolge⸗ 
deſſen dürfen auch Militärkapellen für etwaige 
dort ſtatlfindende Vergnügungen keine Mufik 
mehr ſtellen. 

Hohenſalza. Eine neue Induſtrie 
begründen hier Groß⸗Viehhändler Bacharach 
und die Kaufleute Schwerſenz, Freudenthal 
und Leo Davidſohn. Sie haben eine Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haft gegründet, die die 
Fabrikation von Rohrgeweben betreiben wird. 
Das Anlagekapital beträgt 20 000 Mark. 

Gneſen. Konkurs iſt über das Ver⸗ 
mögen des Hotelpächters Georg Eberhardt 
Brandes eröffnet und zum Verwalter Kauf⸗ 
mann Theodor Schwarz ernannt. 

Kruſchwitz. Es ſtreiken ſogar beim 
Religionsunterricht die Kinder der nur ges 
duldeten ruſſiſch⸗polniſchen Ausländer; die preußi⸗ 
ſchen Behörden drohen jetzt den Eltern der 
ſtreikenden Kinder mit Ausweiſung. 


koftet die „Thorner Zeitung“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg. (ohne Beſtellgeld), in unſern 
Ausgabeftellen 60 Pfg. und durch die Boten 
frei ins Haus 75 Pfg. 


Landtag betreffend Gewährung eines mit 3 


Erziehungsanſtalt 


ſo daß ein Beſtand von 157,35 Mark zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Zu Kaſſenprüfern wurden die 
Herren Kontowski und Mattthaei gewählt. 
Anſtelle des Herrn Mayhold, der nach Bromberg 
verzieht, wurde der Poſten des Schriftführers 
und Kaſſierers Herrn Matthaei übertragen. Dem 
ſcheidenden bisherigen Schriftführer und Kaſſierer 
wurde der Dank des Kommandeurs für treue 
Mitarbeit ausgeſprochen und ein dreimaliges 
„Gut Wehr“ ausgebracht. Herr Mayhold 
dankte für die ihm dargebrachte Ehrung und 
das während ſeiner Täligkeit genoſſene Ver⸗ 
trauen mit der Verſicherung, der Freiwilligen 
Feuerwehr ein gutes Andenken zu bewahren. 
Darauf verabſchiedete er ſich von den einzelnen 
Anweſenden. Nach der Wahl des Herrn Reinke 
zum Steigerführer wurden einige interne An⸗ 
gelegenheiten erledigt. Dem geſchäftlichen folgte 
der fidele Teil, der die Teilnehmer in feucht⸗ 
fröhlicher Stimmung beiſammenhielt und ſie erſt 
beim frühen Morgengrauen abrücen ließ. 
— Männergeſangverein „Liederhort“ 
Das geſtern im Arlushof gefeierte dritte 
Siftungsfeſt nahm einen ſchönen Verlauf. Die 
Säle des Artushofes erwieſen ſich faſt als 
zu klein, um die zahlreichen Beſucher aus 
Thorn und den Nachbarſtädten, ſowie aus den 
ruſſiſchen Grenzſtädten zu faſſen. Das reich⸗ 
haltige Programm wurde mit der Ouvertüre 
zu „Florinda“ eröffnet, der eine Fantaſie aus 
„Hoffmanns Erzählungen“ folgte. Herr Dr. 
Gimkiewicz hielt darauf eine Anſprache. Aus 
dem erſten Teil ſind noch die Männerchöre 
„Vögleins Abſchied“ und „Heimliche Liebe“, 
ſowie die Walzer⸗Idylle für Männerchor und 
Orcheſter „Am Wörther See“ zu erwähnen. 
Die Hauptnummer des zweiten Teiles bildete 
das Finale aus der unvollendeten Oper 
„Loreley“ für Solo, gemiſchten Chor und 
Orcheſter von Mendelssohn. Die Sopranſolo-Partie 
hatte Frau Soſie Rüthling übernommen, die 
ihrer Aufgabe gerecht wurde und reichen Bei⸗ 
fall ernteſe. Das Luſtſpiel „Die vollkommene 
Frau“ erregte große Heiterkeit. Den Schluß 
der Feier bildele der Tanz. Hierbei verdient 
der Koſtümtanz von 6 Perſonen beſonderer 
Erwähnung. Dem Leiter dieſes Tanzes wurde 
als Anerkennung im Namen des Vereins ein 
Lorbeerkranz überreicht. 
— Schleſiſcher Verein in Thorn. Wie 
uns mitgeteilt wird, haben ſich mehrere 
Schleſier zuſammen getan, um einen Verein 
ſchleſiſcher Landsleute zu gründen. Bei der 
großen Zahl hier in Thorn wohnender Schleſier 
dürfte es nicht ſchwer fallen, einen Verein zu 
bilden, der das gemütliche, ungezwungene Bei⸗ 
ſammenſein von Familien und jungen Leuten 
pflegt. Heimatliche Sitten und Gebräuche, der 
ſchleſiſche Dialekt, Vorträge in ſchleſiſcher 
Mundart, ſowie Bilder aus der Heimat und 
Vorträge über Erlebniſſe auf Reiſen in ſchleſiſchen 
Gebirgen ſollen zur Unterhaltung und zur Ge⸗ 
ſelligkeit beitragen. Die erſte Beſprechung 
findet am Dienstag, den 5. März, abends im 
neuen Geſellſchaftszimmer des Kaiſer⸗Automaten 
tatt. 
f — Der Ruf nach Staat hin e erſchallt, jo ſchreibt 
man uns, von Jahr zu Jahr vernehmlicher in faſt allen 
Schichten unſerer Bevölkerung. Seit einiger Zeit er⸗ 
heben ihn auch die Privatbeamten mit Nachdruck. Nur 
will uns dünken, iſt dabei der alte bewährte Grundſatz: 
„Durch Selbſthilfe zur Staatshilfe“ bisher noch recht 
wenig betätigt worden. Die exiſtrerende Zentralor⸗ 
ganiſation der Angeſtellten, der Deutſche Privat⸗ 
Beamtenverein in Magdeburg, hat den 
richtigen Weg eingeſchlagen. Die Verſorgungsein⸗ 
richtungen des Magdeburger Vereins, die auf dem 
Prinzip unbedingter Gegenſeitigkeit beruhen und bis⸗ 
her ſehr florierten, können als muſtergültige angeſehen 
werden. Am kommenden Sonnabend veranſtaltet der 
1 Zweigverein des D. Pr.⸗B.⸗V. zu Magde⸗ 
urg im Reſtaurant „Pilſner“ eine Verſammlung, in 
der durch die Anweſenheit eines Beamten der Haupt⸗ 
verwaltung in Magdeburg jedem Privatbeamten Ge⸗ 
legenheit gegeben ilt, ſich über die Einrichtungen der 
Verſorgungsinſtitute dieſer großangelegten Organiſation 
eingehend zu informieren. 

— Paul Gerhardt Gedenkfeier. Am 
12. März d. J. ſind es 300 Jahre her, daß 
der große evangeliſche Kirchenliederdichter Paul 
Gerhardt geboren wurde. Wer wäre nicht 
durch ſeine Lieder, wie das unſterbliche „Befiehl 
du deine Wege“ erbaut worden? Allerwärts 
5 ll De an 

edenkiag würdig zu begehen. Auch in Thorn 
5 en nd aet | wit man nicht zurübleiben. Eine Borfeer 
Herrn Stadtrat Falkenberg zum Führer ſoll Montag, Ar N u Uhr in 
zu wählen, fand keine Zuftimmung. Mehr einem evangel. Familienabende im Gartenſaale 
Anklang fand der Herrn Stadtbaurat Gauer des Tivoli stattfinden. Herr Pfarrer Jacobi 
empfehlende Vorſchlag des Herrn Olkie wicz. wird hier ein Lebensbild Paul Gerhardts ent⸗ 
Herr Schluroff⸗Mocker, für den einige Mit⸗ werfen. Geſangsvorträge und Deklamationen 
glieder eintraten, erklärte ſich bereit, den Kom⸗ ee ag Abend Pe 5 Auch Re 
mandeur bei Uebungen zu vertreten, angeſichts Sonntag, den 10. März, abends zu Ehren 
eines Brandes in Thorn ſelbſt wäre es aber des Liederdichters in der altſtädtiſchen Kirche ein 


liturgiſcher Gottesdienſt gehallen werden. Der 
eg ie Fe oba, Kirchenchor wird verſchiedene Strophen Paul 
Demgegenüber führte Herr Kontowski aus, es Gerhardts in Kunſtform 5 und = 
ſei nicht zu erwarten, daß Herr Leipolz, der Gemeinde mehrere ſeiner Lieder fingen. An 
aus Geſundheitsrückſichten den Posten als die Stelle der Predigt tritt eine auf den Dichter 


bezügliche Anſprache des Geiſtlichen. Dieſe 
ü Liturgie iſt von dem Breslauer Kirchenhiſtoriker 
Andere Vorſchläge fielen noch auf Herrn Barti⸗ Profeſſor D. Kawerau zuſammengeſtellt. 
kowski. Schließlich wurde Herr Kon ⸗ zum 2 9 Miert . 9 
towski zum ſtellvertretenden Führer gewählt, 1 i Klaffiker-Abend: Gegeben wird „Hamlet“, 
während die Wahl eines erſten Führers noch | Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. Sonntag, 
ausgeſetzt wurde. Dem Kaſſenbericht des Herrn nachmittag wird des andauernden Erfolges wegen 
e e beirgen bie Einnahmen . | as. , d na6 
1 nes 3 von 400 Mk. 55 ö 5 5 / 
insgejamt 620,43 Mk., die Ausgaben 463,08 Mk., 


Thorn, den 28. Februar. 


Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß wird am 4. März nochmals zu einer 
Sſitzung zuſammentreten. Auf der Tages: 
ordnung ſtehen u. a. Vorlagen an den Provinzial⸗ 


Prozent verzinslichen Darlehns bis zu 45 000 
Mark aus der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
HSHilfskaſſe an den Vorſtand des evangeliſchen 
Raeettungshauſes zu Flatow zum Neubau einer 
1 für evangeliſche weibliche 
Fiurſorgezöglinge, ferner Gewährung von Pro⸗ 
vinzialprämien für mehrere Chauſſee⸗Neubauten 

im Kreiſe Neuſtadt, Bewilligung einer Beihilfe 
aus dem Gemeinde⸗Wegebaufonds für Ausbau 
des Weges von Wilhelms mark nach Grutſchno 
im Kreiſe Schwetz und Antrag der Gemeinde 
Königl.⸗Glugowko im Kreiſe Schwetz auf Ge⸗ 
währung einer Beihilfe zu den örtlichen Armen⸗ 
pflegekoſten, ſchließlich Beihilfe an das St. 
Marienkrankenhaus in Danzig und an den 
Verein des Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes für 
Weſtpreußen. 

— Raiffeiſen⸗Rechnerkurſus. In Danzig 
findet vom 4.— 9. März ein Raiffeiſen⸗Rechner⸗ 
kurſus ſtatt, zu dem ſich 91 Teilnehmer gemeldet 
haben. In betreff Urlaubsgeſuche der Lehrer, 
welche an dem Kurſus teilzunehmen wünſchen, 
hat der Oberpräſident die zuſtändigen Behörden 
angewieſen, dieſe zum Zwecke der Teilnahme 
auch für die Reiſetage zu berückſichtigen. 
die Hauptverſammlung des Oeko⸗ 
nomen⸗Hilfsvereins der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen fand in Königsberg ſtatt. Den 
Jahresbericht erſtattete der Vorſitzende, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Sackſen⸗Gr.⸗Karſchau. An Stelle 
des langjährigen Geſchäftsführers, Huege, der 
infolge hohen Alters ſein Amt niedergelegt 
hat, iſt Mattern in Königsberg zum Geſchäfts⸗ 
führer gewählt worder. 

— Wer will nach Kiautſchou? Die 
Einſtellung von Dreijährig⸗ und Vierjährig⸗ 
Freiwilligen für die Matroſenartillerieabtellung 
Kiautſchou in Tſingtau (China) erfolgt Oktober 
1907; Ausreiſe nach Tſingtau: Januar 1908, 
Heimreiſe: Frühjahr 1910 bezw. 1911. Be⸗ 
dingungen: Mindeſtens 1,67 Mir. groß, kräflig, 
vor dem 1. Oktober 1888 geboren (jüngere 
Leute nur bei beſonders guter körperlicher Ent⸗ 
wickelung). Bauhandwerker (Maurer, Zimmer⸗ 
leute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, 
Maler, Klempner 2c) und andere Handwerker 
( 8chuſter, Schneider, Gärtner ꝛc.) bevorzugt. 

In Tſingtau wird außer Löhnung und Ver⸗ 
pflegung täglich 50 Pfg. Teuerungszulage ge⸗ 
währt. Meldungen mit genauer Adreſſe ſind 
unter Beifügung eines Meldeſcheins an das 
Kommando der Stammabteilung der Matroſen⸗ 
artillerie Kiautſchou in Kuxhaven zu richten. 


— Freiwillige Feuerwehr. In der 
geſtern abend im Nicolaiſchen Lokale abge⸗ 
altenen Generalverſammlung machte der Vor⸗ 
ende, Herr Olkiewic z, zunächſt Mitteilung 
von einem Schreiben des Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialverbandes. Dieſes enthält eine Abſchrift 
des Erlaſſes des Oberpräſidenten an die Re⸗ 
gierungspräſidenten, anzuregen, daß in das 
neue Ortsſtatut der Gemeinden über die Feuer⸗ 
löſchordnung die Beſtimmung aufgenommen 
werde, daß „Mitglieder, die der Freiwilligen 
Feuerwehr 10 Jahre aktiv angehört haben, 
vom allgemeinen Feuerlöſchdienſt befreit ſind.“ 
Es iſt zu erwarten, daß dieſer Paſſus dem 
kürzlich veröffentlichten Ortsſtatut eingefügt 
wird. Einigen Kameraden wurden dann Dienſt⸗ 
auszeichnungen überreicht. Die Vorſtandserſatz⸗ 
wahl bis zum 1. April nahm einen beträcht⸗ 
lichen Teil der Sitzung in Anſpruch. Herr 
Schluroff⸗Mocker trat warm für die Wieder⸗ 
wahl des Herrn Olkiewicz wean nicht zum 
ührer, ſo doch zum Stellvertreter ein. Herr 
ontowski regte die Wahl irgend eines 
i oder Stadtverordneten 


orgfältiger Vorbereitung, das Zug⸗ und Kaſſenſtück 
des „Neuen Theaters“ in Berlin „Kinder“, Gym⸗ 


tungen noch immer eingefroren ſind. Alle Be⸗ 


naſiaſten⸗Komödie in 4 Akten von Robert Miſch. — 
Voranzeige! Montag, den 4. und Mittwoch, den 
6. März: Zweimaliges Gaſtſpiel der weltberühmten 
„Saharet“. Dazu: „Die Hochzeitsreiſe“, Luſtſpiel 
von Roderich Benedix und „Der ſe hſte Sinn“, Schwank 
von G. v. Moſer. — Der Vorverkauf für beide Gaſt⸗ 
ſpiele iſt ſchon ab heute an der Tageskaſſe. 


— Es wird Frühjahr. Die erſten Stare, 
Kiebitze und Lerchen ſind in der Provinz bereits 
eingetroffen. 

— Ihr Abſchiedskonzert gibt heute abend 
in Behrendt's Reſtaurant die Damenkapelle, 
deren Leiſtungen allerſeits anerkannt werden. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 239 Ferkel und 236 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 35 — 36 Mk. für 
magere und 37—38 Mark für felte Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,20 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur . 5, niedrigſte — 1, 
Wetter: heiter; Wind: nordweſt; Luftdruck 28. 

— Gefunden: Zwei Schlüſſel. 


einſtimmig unters timmenthallung Braunſchweigs 
daß durch das Schreiben des Herzogs von 
Cumberland an den Kaiſer und an den braun⸗ 
ſchweigiſchen Lundtag eine entſcheidende Aen⸗ 
derung in der dem Beſchluſſe des Bundesrats 
vom 2. Juli 1885 zu Grunde liegenden Vor⸗ 
lage nicht eingetreten ſei. 

Berlin, 28. Februar. Die Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat die Po⸗ 
ſition zum Etat des Finanzminiſteriums betr. 
Verlegung des Oberpräſidiums von Schles⸗ 
wig nach Kiel auf Antrag des Referenten, 
der vorſchlug, die Poſition ohne urſächliche Ent⸗ 
ſcheidung aus finanziellen Gründen zur Zeit 
abzulehnen, einſtimmig abgelehnt. 

Köln, 28. Februar. Wie die „Köln. Ztg.“ 
aus Tanger meldet, hat die Errichtung von 
franzöſiſchen Stationen für Funkentele⸗ 
graphie unter den deutſchen und engliſchen 
Kaufleuten Erregung hervorgerufen, da der 
Maghzen keine Konzeſſionen vergeben konnte, 
weil dieſes der Algeciras-Akte nicht entſprechen 
würde. 

Bukareſt, 28. Februar. Ein Geſetzent⸗ 
wurf betr. Aenderung des höheren Unter⸗ 
richts hat bei den Profeſſoren heftige Oppo⸗ 
ſition heroorgerufen; fie haben beſchloſſen, ihre 
Lehrtätigkeit einzuſtellen. Ein Teil der Stu⸗ 
denten ſchloß ſich dieſer Bewegung an. 

Kurszettel der Thorner Zeitung 

(Ohne Gewähr.) 


In vielen Haushal⸗ 


Podgorz. 
weil die Lei⸗ 


tung en gibt es kein Waſſer, 


mühungen, die Leitungen aufzutauen, ſind bis 
jetzt vergebens geweſen. 5 

Schillno. Zum Trichinenbeſchauer 
für die Ortſchaften Grabowitz, Smolnik, Kom⸗ 
panie und Schillno iſt der Lehrer a. D. Alfr. 
Ulkan und feine Frau zur Stellvertreterin 


Berlin, 28. Februar 27. Feb. 

beſtellt Prbwatdisk ont 4% 1 Ag 
Ölterreihilhe Banknoien . . 85,— 85,— 

Ruffliche ; .. 1215,85 | 215,40 

Wechſel auf Warihau . . —.— er 

3 80 Reichsanf. unk. 1905 92 97,25 

3 pit. Preuß. Aonfols 1905 97,50 97,90 

— — - pgi 8 . 5,90 90 
Der furchtba re Br 4 e 9 8 1 
teſtantiſchen Schule in Montre al, | 3,p3t, Wpr.Neulansſch. U Pib: 94,25 94,25 
über den wir bereits geftern berichteten, hat | bar » In 84, — 84,10 
leider noch viel mehr Menſchenopfer gefordert, 1 4 Sal. en 3 - 72 — — 
als man anfänglich vermutete. Die Opfer | 4½ pgt. Pein. Pfanddr. 8950 | 89,50 
waren in dem brennenden Gebäude eingeſchloſſen, | St. Bert. Straßenbahn 181,30 | 181,70 
ohne daß fie die geringſte Ausſicht auf ein Deutſche Bam. 241,80 | 242,50 
Entkommen hatten. Das Feuer brach während A e 55 11 
des Unterrichts aus. Die Schulvorfteherin Miß Ang. Elektr. AG 2069 | 207. — 
Maxwell opferte bei dem Verſuch, die kleinſten [Bochumer Gußftadl 235,50 238, — 
Kinder zu retten, mit Heldenmut ihr Leben.] Harkonnen Bergbau . . . . | 21720 | 217,80 
Ihre Leiche wurde umringt von kleinen Kinder⸗ W 608 EEE Faber: In 
leichen gefunden. Die Kinder verſuchten durch ie PB 1892 | 190,- 
die Fenſter zu entkommen, wurden aber vom A 190, — 190,25 
Rauch zurückg⸗trieben und erſtickten beim Aus⸗ „ September‘... - 188,25 | 188,75 
bruch des Feuers. Es waren 250 Kinder in Asen ET 1 
der Schule anweſend. Wieviele davon ent⸗ . September c - 882 166,75 


kommen ſind, iſt noch unbekannt. Es herrſcht 
ſcharfes Winterwetter. Die Feuerwehr konnte 
nein Waller erhalten und bekämpfte die 
Flammen nur unter großen Schwierigkeiten. 
Das Geheimnis einer preußi- 
chen Staats anleihe. Nicht nur Bücher, 
ſondern auch preußiſche Staatspapiere haben zu⸗ 
weilen ihre Schickſale. Machte da jüngſt einkauf: 


p = 166,25 
Keihsbankdiskont 8% Lombardzinsfuß 70% 


mann aus der er in Berlin die Be- et und ‚as: a) — bis — Pik., d) — bis — 
kanntſchaft einer holden jungen „e) — bis — Mk., d) — bis — Mk., e) — bis 
ſchaf 5 jungen Dame und | dn aülber: a) 88 bis 92 Mk., d) 80 bis 84 


ſtürzte ſich in den Strudel der Großſtadt. Das 
Paar verlebte frohe Stunden und verabredeie | 
= den folgenden Tag ein neues Stelldichein. 

ber ehe man ſich trennte, übergab die Schöne 
ihrem Begleiter ein kleines Paket zur Aufbe⸗ 
wahrung bis zum nächſten Stelldichein. Das 
Mädchen war aber treulos genug, das Wieder⸗ 
ſehen zu vergeſſen, und ließ Verehrer und 
Paket im Stich. Als der Kaufmann den In⸗ 
halt des Paketes prüfte, fiel ihm eine vier⸗ 
prozentige preußiſche Staatsanleihe (E 627 258) 
über 300 Mark mit den Zinsſcheinen 11 bis 
20 und dem Erneuerungsſchein entgegen. Der 
verblüffte Finder wußte zunächſt nicht, was er 
anfangen ſollte. Das Papier zu behalten, 
ließ ſein Gewiſſen nicht zu, es öffentlich auszu⸗ 
bieten, verbot die Angſt vor der Ehefrau. 
Endlich eniſchloß er ſich, das Geheimnis der 
Polizei anzuverkrauen. Das Mädchen hat das 
Werkpapier offenbar auf unrechtmäßige Weiſe 
erworben und aus Furcht vor der Folgen dem 
Provinzler anvertraut. 

Einegroße Skandalaffäre wurde 
in Völklingen (Saar) aufgedeckt. Acht junge 
Mädchen aus den beſſeren Ständen wurden 
wegen Verbrechens gegen das keimende Leben 
verhaftet. Ihr Helfershelfer, ein Bäckermeiſter, 
wurde ebenfalls verhaftet. 

Eine 30 Millionen⸗Erbſchaft. 
Die in Paris erfolgte Teſtamentseröffnung 
des Bankiers Oſiris > ür das als Uni⸗ 
verſalerbe eingeſetzte Inftitut Paſteur eine Erb⸗ 
ſchaft von etwa dreißig Millionen Frank. 
Zur Erbſchaftsmaſſe gehören auch überaus 
koftbare Schuckſachen und Kleinodien, darunter 
die aus dem Verkauf der Krondiamanten her⸗ 
rührenden Diamanten und Perlen von un⸗ 
ſchätzbarem Werte. Der Staat erhält die 
ſämtlichen Kunſtſammlungen Oſiris'. b 


„ d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 


a) 55 bis — Mk., d) 52 bis 54 Mk., c). 47 bis 51 
k. d) 51 bis — Mk. 


täglich macht 
das Blut die 
Runde durch 
denKörperzen 


einzelnen Organen die zur ung ihrer Funktionen 
nötigen Kräfte zuzuführen. Dieſe Aufgabe wird dem 
Blut in und nach ſchweren und fieberhaften Krank ⸗ 
heiten wie Typhus, Influenza, Maſern, Scharlach, 
Lungenentzündungen uſw., Blutverluſten, Entbindungen 
oft ſehr ſchwer und deshalb empfehlen die Aerzte ſo⸗ 
fort ein zuverläſſiges und raſch wirkendes Stärkungs⸗ 
und Bluterzeugungsmittel, wie es Bioſon iſt, zu ge⸗ 
brauchen. Man leſe hierüber nachſtehendes amtlich be⸗ 
glaubigtes Schreiben. 

Dresden, Ziethenſtr. 11, III, den 21. Aug. C6. 
Das „Bioſon“ hat ſich bei der Geneſung meiner 
Frau nach 15wöchentlicher Krankheit ſehr gut be⸗ 
währt. eine Frau bekam nach Genuß Ihres 
„Biofon" Appetit und nahm auch an Kräften be⸗ 
deutend zu, was ich Ihnen gerne beſtätige. Ich 
werde Ihr „Biofon“ in meinen Bekanntenkreijen 
empfehlen. Es zeichnet mit aller Hochachtung! Guſtav 
Hermann Börner. Amtlich beglaubigt. Dresden, 
am 29. Auguſt 1906. gez. Fuhrmann b. d. Königl. 
Polizei⸗Direktion Dresden. Bioſon iſt in Apotheken, 
Drogerien uſw. das Paket zu drei Mark erhältlich. 


4000 
Mal 


Märzenftaub und Märzenſchnee 


tun nicht, wie die Bauernregel ſagt, nur Korn 
% 


h — die ſchaden auch den 


kämpfung immer zur Hand haben. 
noch nicht erprobt hat, mache einen Verſuch — 
die Schachtel koſtet ja nur 85 Pfg. Ueberall 


a erhältlich, Nacha mungen. weile i man zurück. 
zum 11. Porter 
A en, bees & Co 


PT Une. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
kehaio-Marka. gesetzl. geschützten Etiqvettt zu haben. 


Der Bundesrat 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers beſchloß 


Berlin, 28. Februat. 


Statt besonderer Anzeige, 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ent- 
schlief sanft heute nachm. 4!1/, Uhr meine innig- 
geliebte treue Lebensgetährtin, unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter 


Caroline Jacob,, Boehm 


im fast vollendeten 83. Lebensjahre, 


Dieses zeigen schmerzerfüllt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen au 


Gnesen, den 27. Februar 1907 
Wilhelm Jacob, 
Richard Jacob-Thorn. 


Die Beerdigung findet Senntag, den 3. März, nachm. 
3 Uhr vom Trauerhause, Neustadt 14, aus statt. 


holzhalen e Thorn. Bekanntmachung. 


Verlängerung 

des Neſſauer Deiches. 

Die Ausführung der Erd⸗ und 
Böſchungsarbeiten, umfaſſend die 
u! und Verbauung von rd. 
299 000 cbm Boden, die Bekleidung 
bezw. Beſamung von rd. 86 200 qm 
Böſchungs⸗ und Kronenflächen, die 
Abdeckungs⸗ und Rodungsarbeiten 
auf einer Fläche von rd. 80 C00 qm 
ſowie die Ausführung von rd. 
1500 qm Böſchungspflaſter ein⸗ 
ſchließlich Lieferung ſämtlicher Bau⸗ 
ſtoffe ſoll in 

öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Das vorgeſchriebene Angebots⸗ 
formular nebſt Verdingungsanſchlag 
ſowie die zugehörigen Bedingungen 
und Zeichnungen ſind von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der unterzeichneten Ober» 
leitung in Thorn — Bromberger- 
ſtraße 22 — gegen vorherige poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 
6,00 Mark — nicht in Briefmarken 
— zu beziehen, daſelbſt auch werk⸗ 
täglich von 8-12 Uhr einzuſehen. 

Die verfiegelten, mit der Aufſchrift: 
Verlängerung des Neſſauer Deiches 
verſehenen Angebote ſind bis Mitt⸗ 
woch, den 20. März 1907, vor⸗ 
mittags 10½ Uhr unterſchrieben und 

oftfrei an die genannte Geſchäfts⸗ 

heile einzureihen. Die Eröffnung 
der eingegangenen Angebote findet 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bewerber um 11 Uhr vormittags 
desſelben Tages im Reſtaurant 
„Tivoli“, Brombergerſtraße, ſtatt. 
Die Zuſchlagsfriſt läuft am 13. April 
1907, abends 6 Uhr ab. 

Thorn, den 28. Februar 1907. 


Die Oberleitung 
der Bauausführung für den 
Thorner Holzhafen. 
Tode, 
Königlicher Baurat. 
Die Bauleitung. 


evers, 
Königlicher Regierungs⸗ Bauführer. 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 


1907 bis einſchl. 31. März 1908 
iſt die Anfuhr der Gaskohlen, ſo⸗ 
wie die Lieferung der für die Gas⸗ 
anſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, ſchmiedeeiſernen und 
gußeiſernen Verbindungsſtücke, Walz⸗ 
eiſen, ſchwarzes und verzinktes 
Eiſenblech, Weichlbei, Piaſſavabeſen, 
Bleiweiß, Mennige, Maſchinenöl, 
Eylinderöl, Nüböl, Leinölfirniß, 
Kienöl, Wagenfett, Petroleum und 
prima gebrannter Stückkalk, ſämt⸗ 
liche Waren in beſter Qualität, zu 
vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, 
wohlverſchloſſen, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 
werden 


Montag, den fl. März 1907 


vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtraße Nr 45 hierſelbſt 
entgegengenommen. 

Die Bedingungen lieg. im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und ſind 
vor Abgabe der Offerte zu unter⸗ 
zeichnen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 


Die Verwaltung der städt. Gasanstali, 
Teerverkauf, 


Wir beabſichtigen 


ca. 1800 Faß Teer 


zu ver kaufen. 

Die Verkaufsbedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens 
der Bieter zu unterzeichnen ſind, 
liegen im Geſchäftszimmer der Gas⸗ 
anſtalt Coppern cusſtraße Nr. 45 
hierſelbſt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 
Wiesen 5 118 in ver⸗ 

enem riefumſchlage we 
daſelbſt bis Be 


Montag, den 11. März 1907 


vormittags 11 Uhr 
entgegengenommen. 
Thorn, den 27. Februar 1907. 


Die Verwaltung der Städt. Gasanstalt, 


Für die Wahlen zur Handels⸗ 
kummer im Wahlbezirke Thorn⸗ 
Land habe ich auf N 


Donnerstag, den A. März 


nachmittag 5¼ Uhr 
im Rathausſaale in Culmjee Termin 
angeſetzt, zu dem ich die Wahlbe⸗ 
rechtigten der Kreiſes Thorn⸗Land 
ergebenſt einlade. 
Thorn, den 28. Februar 1907. 


Laengner, 
Wahlkommiſſar. 


Königl. Preuss, Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 3. Klaſſe 
316 Lott. muß bis Montag 4. März 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


auben, 
Königl. Lotterie Einnehmer. 


Sahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun 


Katharinenſtraße 3, part. rechts. 


Ausprobiert! 
lie ieile Haarlarbe 


er Welt 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 


In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 


Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


Fotel 3 Kronen. 


Gezeichnete, angefangene 
und fertige 


fahne 


als: 
Parade- und Küchenhand- 
tlcher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 
dio e.. 
in grosser Auswahl. 
0 
A. Petersilge. 
17 Feene⸗ 
Auskünfte Fan ten . Pri 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge⸗ 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunftsbureau v. A. Wolilsky, 


Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 


eit Waſſe 25 Jahr, 200 000 M. 


Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. ann wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Frühmorgens 
iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 


ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Nadebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1% M. bei Anders & Co. 


Schönes Fleiſch 
Roßſchlächterei Araberſtraße 9, 
Fernſprecher 446. 


Kernfeftes Fleiſch 


Roßſchlächterei Coppernicusſtr. 8. 


Verwaltungsbeamter, ledig, ſucht 
vom 1. 4. 07 ab 


möbliertes Zimmer 


mit Morgenkaffee. Gefl. Offerten 
mit Angabe, ob evtl. auch ganze 
Koſt gewährt werden kann, unter 
H. 100 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Weſtpreußiſche 


(eröbuch- Auktion. 


1 


Am Freitag, den 22. März 1907, 


vormittags 10 Uhr 
beginnt die 


X Auktion 


Westpr. Herdbuch - Gesellschaft 


in Danzig 
DEE auf dem Schlacht⸗ und Viehhofe. ME 


Zur Auktion kommen: 


A baden über 1 An U! 


A all 


Sämtliche Tiere ſtammen väterlicher⸗ und mütterlicherſeits 
von weſtpr. Herdbucheltern ab und ſind vorgekört. 

Sämtliche Bullen haben auf Tuberkulinimpfung nicht reagiert 
oder ſind durch Tauromanimpfung immuniſiert. 

Kataloge ſind vom 18. März cr. an koſtenlos vom Geſchäfts⸗ 
führer Fr. Rasch, Zoppot, Rickeriſtraße 7, erhältlich. 


Der Wohlgeſchmack des Kakaos wie aller Milchſpeiſen 


wird erhöht durch 


Dr. Oetker's 


Danillin-zucer. 


Mehlſpeiſen werden durch Dr. Deiker’s 
Backpulver leicht verdaulich. 


Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzip. u. Mitgl. durch den Verband 
Deutſcher Handlungsgehülfen zu 
Leipzig. Stellengeſ. u. »Angeb. ſtets 
in gr. Anz. Geſchäftsſt.: Königsberg 
„Pr, Brodbänkenſtr. 85, Fſpr. 1439. 


Sewandter Reisender 


verdient nachweislich pro Woche 
M. 100, — und mehr, der meine 
Reklame=Poitkarten(Neuheit)über- 


nimmt. Kein Schwindel. Muſter 
und Anleitung bei Einſendung von 
1 Mark in Briefmarken. 


Alkenbrecher, Erfurt, 
„Lilienſtraße Nr. 8. 


Zur Anfertigung 


mehrerer verſchiedener kleiner Ma⸗ 
ſchinen⸗Modelle nach der Zeichnung 
(Erfindungen), wird ein gewandter 


Mechaniker 


esucht, Meldungen im techn. 
ureau Stötzel, Thorn, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 5. 


Unternehmer 


zur Anfuhr und Verladung von 
200 ebm Schwarzpappeln von der 
Thorn⸗Leibitſcher Chauſſee, ſucht 


&. Hellwig, 
Dampfsägewerk, Schneidemühl. 


Ein nüchterner 


Milehkutscher 


wird ſofort eingeſtellt. Solche, die 
etwas Kaution ſtellen können, 
werden bevorzugt. 8 


Zentral⸗Molkerei Thorn. 
ein junger Mann 


für zwei Pferde geſucht. 
Otto Paech, Brombergerſtraße 86. 


.. EEE ee ac 
Lehrlin 
ſtellt ein 
Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernicusſtr. 15. 
Lehrlinge mg 
ſtellt ein Lr. Zahn. 
Suche für meinen Sohn, welcher 
im 16. Jahre iſt, eine 


Bauschiosser-Lehrstelle. 


Off. unt Nr. 12 an die Geſchäftsſt. 


Junge Mädchen 


die das Putzfach gründlich erlernen 
wollen können ſich melden bei 


kudwig Leiser. 


— 


Ausschank der 
Sponnagel schen Brauerei. 


Neliſtädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½, Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Wiener Dama Veiel 


Direktion: Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


halser-Aulomal, 


elektr. Reſtaurant, 
empfiehlt 


Haaſe⸗Bock⸗ Bier, 


Grog, Glühwein, Punich 10 Pf., 


Krebs=Suppe 30 „ 
Königsberger Fleck 30 „ 
Brötchen mit ichwed, 
Gabelbiiien 10 „ 
rulf, Sardinen 10 „ 
Oels Sardinen 10 „ 
Gelee»Sering 10 „ 
Rolls Illops 10 „ 
Krabben 10 „ 
Bachs 10 „ 
Sier 18 
div. Käfe 10 


Auf Beſtellung billigft ins Haus. 


In neuen Lesellschaftszimmer 
Kaffee mit Schlaglahne 15 Pl., 
Torte und Kuchen 10 „ 

Zum Antritt vom 1. April cr. 
ſuchen wir eine gewandte, mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraute 


Nur ſchriftl. Bewerbungen erbitten 


Tarrey 8 Mroczkowski, 


Eiſenhandlung. 


8500 Mark 


zur 2. Stelle auf Grundſtück (Wert 
120000 M), per ſofort od. 1. April 
geſucht. Gefl. Offerten unter 
0. K. 100 an die Geſchäftsſtelle. 


Eine bessere. Zimmereinrichtusg, 


nußbaumne Säulenmöbel, verkauft 
billig 


Gast, 
Culmer Chauſſee 741. 


Ganze Ladeneinrichtung, e 


rien, 
Mehlkaſten, Wagen njw. omi du 
Möbel verkauft Mellienſtraße 95. 
5 
Bureau- 06. Kontor-Räume 
zu vermieten. Eliſabethſtraße 14 I. 
ä Werktftätt 
R um © N 8 
L. Zahn 


vermietet 


* 


Natskeller. 


Sonnabend, den 2. März, von abends 6 Uhr ab 


Grosses Bockhierfest 


J. Ausſchank von Elbinger Bockbier, 
— ME Brauerei Engl. Brunnen, 


verbunden mit Freikonzert, ſewie Bockwürstchen mit Sauerkohl 
(eigenes Fabrikat), wozu ganz ergebenſt einladet 
P. Bahl. 


Schützenhaus 


Thorn. 
Voranzeige! 


1 


In den erſten Tagen des 
Monat März findet bei mir ein 


großes Salvator⸗Feſt 


mit großartigen UÜberraichungen 
Bitte auf weitere Annoncen zu achten. 
Mit Hochachtung 


A. Gomoll. 


Schützenhaus ©horn. 


Dom 1.— 31. März cr. 
täglich Konzert der hier jo beliebten 


Tyrol Alponsänger und Schulplaiel-Tänzr 


Direktion: A. Brettschneider. 
Vollständiy neues Programm. 4 Herren! 


A. Gomoll. 


Srivatbeamte 


iorgt für Eure Zukunft und die Eurer Familie 


durch Anſchluß an den zur Vertretung der wirtſchaftlichen, ſozialen und 
rechtlichen Intereſſen der deutſchen Privatbeamten im Jahre 1881 gegrün⸗ 
deten und durch landesherrliche Verleihung mit Korporationsrechten 


“Deutschen Privat-Beamten Verein zu Magdeburg. 


ſtatt. 


Deutschen 
Intereſſenten erhalten jede gewünſchte Auskunft in einer 


Verlammlung, 


die am Sonnabend, den 2. März, abends 8½ Uhr im Reſtaurant 
zum „Pilsener“ ſtattfindet. 
Thorn, den 1. März 1907. 


Der abe Ihm des Deutschen Privai-Beamten-Vereins 


Ernst Rogner, Vorſitzender. 


Schlesier! 


Ayks Mündung eines Vereins ſchleſiſcher Lands⸗ 


| leute denden Isterelffenten zu einer Beſprechung am 
Dienstaa, dan 5, März c., 9˙% Uhr abends, 


im neuen Geſellſchaftszimmer des Kaiſer⸗Automat, Breite⸗ 
ſtraße 6, auch Eingang Mauerſtraße, höfl. eingeladen. 
Die Einberufer. 


Staöt-Theater. 


Freitag, den 1. März 1907: 


Thorner Siedertafel. 


Sonnabend, den 2. März 
abends 8 Uhr im Artushof 


63. Stiftungsfest. Der Walzerkönig. 


Geſangspoſſe 
in 4 Akten von W. Mannſtädt. 
Muſik von G. Steffens. 


Sonnabend, den 2. März 1907: 


Hamlet 


Freitag abends 8½ Uhr, 
Generalprobe. 


Krieger- 2 A — ; Verein (Prinz von Dänemark.) 
TER Trauerſpiel von Shakejpeare. 
Mocker. Sonntag nachmittag 


(Bei halben Preiſen) 
Des Erfolges wegen z. 12. Male : 


Ausarenfieber. 


Sonnabend, den 2. März, 
abends 8 Uhr 


Monatsverſammlung 
bei Rüster. 
Der Vorſtand. 


m = 
Krauie. Singverein. 
— — 

8 Heule Donnerstag Probe, 
Sanltälı- Kolonn? 1 gut möbl. Zimmer v. jog!. zu 

vermieten. Heiligegeiſtſtraße 19 J. 
Möbl., Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 J. 
Thorn. . Fe 


Sonntag, den 3. März d. Js. 


nachm. 3 Uhr 


bei Nicola. 


3 Zimmer u. Zubehör San: wie 
12 li zu vermieten. 

Synagogale Nachrichten. 
Der Vorſtand. Freitag Abendandacht: 


Möbliertes Zimmer zu ver: 
mieten. Heiligegeiſtſtr. 1. Mausolf. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


574 Uhr. 5 


4 


Bagründet 


anna les 


ea Ditdeutfche Zeitung und Seneral-Hnzelger &-9 
Beilage zu Ur. 51 — Freitag, 1. März 1907. 


E 


Eine Gewerkſchaft gegen die 
I häufigen Streits. 


Mährend einer günftigen Geſchäftsperiode 
F find natürlich die Arbeiter bemüht, daraus 
Nutzen zu ziehen und höhere Löhne zu er 
reichen. Bei dieſen Beſtrebungen werden auch 
. ſtets Ausſtände und Ausſperrungen vorkommen. 
Dieſe Ausſtände ſcheinen aber doch in der 
letzen Zeit, wenigſtens in einzelnen Berufen, zu 
häufig zu werden; denn ſoeben hat ſich der 
Hauptvorſtand des über ganz Deutſchland aus⸗ 
gebreiteten Holzarbeiterverbandes veranlaßt 
geſehen, an alle örtlichen Verwaltungen des 
Verbandes ein Rundſchreiben zu verſenden, in 
dem die Beamten und die Leiter der einzelnen 
Zahlſtellen darauf hingewieſen werden, daß 
ſich jetzt die Zahl der Streiks in zu großem 
Umfange vermehrt habe und daß von den Ar⸗ 
beitern oft aus ganz geringfügigen Urſachen 
Ausſtände unternommen werden, ohne daß 
vorher der Verſuch gemacht wird, die kleinen 
Differenzen durch gütliche Unterhandlungen mit 
den Arbeitgebern auszugleichen. Die Lokal- 
verwaltungen werden erſucht, mit Energie und 
mit ihrem ganzen Einfluß bei den Mitgliedern 
darauf hinzuwirken, daß derartige unnötige 
Ausſtände vermieden werden. Wenn Diffe⸗ 
renzen entſtehen, ſo ſoll die Vermittelung der 
örtlichen Verwaltung des Verbandes angerufen 
werden. Bevor ein Ausſtand beſchloſſen wer⸗ 
den ſoll, wird den Arbeitern zur Pflicht ge⸗ 
macht, das Eintreffen und das Eingreifen des 
Bezirksleiters abzuwarten. Der Vorſtand 
betont, daß im letzten Jahre die Ausgaben für 
die Arbeitskämpfe um 60 Prozent zugenommen 
haben, wobei zu beachten ſei, daß auch ſchon 
das Jahr 1905 ſehr große Ausgaben für 
Streiks verurſacht habe. Durch dieſe wilden 
und ohne rechte Ueberlegung ausgebrochenen 
Streiks würden außerdem der Leitung des 
Verbandes große Schwierigkeiten gemacht. Um 
zu verhindern, daß trotzdem weiterhin Aus⸗ 
fände aus plötzlichen Verſtimmungen und ohne 
Anrufung der Verbandsleitung beſchloſſen werden, 
will die Hauptverwaltung des Holzarbeiter⸗ 
verbandes bei derartigen Ausſtänden jede 
Unterſtützung durch Geldmittel verweigern. 


Botſchaft aus dem Jenſeits. 


Aus Newgork wird berichtet: Alle Spiri⸗ 
tiſten Amerikas ſind in heller Aufregung. 
James Hyslop, früherer Profeſſor an der 
Columbia-Univerfität, hat von Dr. Richard 
Hodgſon, der im Dezember ſtarb, aus dem 
Jenſeits eine Reihe recht intereſſanter Nach⸗ 
richten erhalten. Dr. Hodgſon war 3. 3. ſeines 
irdiſchen Lebens Sekretär der „Geſellſchaft für 
Pſychiſche Forſchung“. Vor ſeinem Tode verſprach 
er Profeſſor Hyslop und Dr. Iſaac Funn feſt, 
daß er, falls es ſich irgend machen ließe, aus 
dem Jenſeits einmal herüberkommen wollte, 
um ſeine Freunde zu beſuchen und ihnen ſeine 
Erlebniſſe mitzuteilen. Dr. Funk hat nun 
alles, was er von ihm in Erfahrung bringen 
konnte, in einem Buche vereinigt, das unter 
dem Titel „The Piych'c Riddle“ ſoeben er⸗ 
ſchienen iſt. 
leicht geworden, ſein Verſprechen zu erfüllen. 
Denn die irdiſchen Gerüche und überhaupt die 
auf der Erde herrſchende Atmosphäre ſind 
den Aſtralweſen ſehr ungeſund und peinlich, 
und es fällt ihnen ſchwer, in unſerer menſch⸗ 
lichen Stickluft zu atmen. Aber der felige 
Dr. Richard Hodgſon ließ es ſich doch nicht 
nehmen, ſeine irdiſchen Freunde zu beſu hen, 
er hat die ſchlechte Luft mit in den Kauf 
genommen, ſo gut und ſo lange es eben gehen 
wollte, und durch Vermittlung des berühmten 
Boſtoner Mediums Mrs. Piper allerlei In- 
tereſſantes vom Jenſeits berichtet. So erzählte 
er ſeinen ildiſchen Freunden, daß es höchſt 
angenehm ſei, zu ſterben. Bei der Loslöſung 
der Seele vom Leibe gebe es einen Schlag, 
der auf kurze Zeit alle Dinge aus der Er⸗ 
innerung wegwiſche. Aber dann kommt die 
Reiſe ins Jenſeils, und das iſt eine höchſt 
freudenreiche Fahrt durch den Aether. Nach⸗ 
dem der ſelige Dr. Hodgſon das erzählt hatte, 
mußte er aufhören und in den Aether zurück, 
weil er die irdiſche Stickluft auf längere Zeit 
unmöglich atmen kann. Bei einem zweiten 
Verſuch, den man mit einem neuen Medium, 
Mrs. Pepper aus Brooklyn, unternahm, konnte 
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Es iſt dem Verſtocbenen nicht 


Dr. Hodgſon nicht ſelbſt ſich äußern, weil er 
ſich, wahrſcheinlich infolge der Erdenluft, noch 
recht ſchwach fühlte; aber ein aſtraliſcher 
Bekannter von ihm, ein gewiſſer Stainton 
Moſes, ſprach in ſeinem Namen. Moſes er⸗ 
zählte, daß Dr. Hodgſon der Anſicht ſei, daß 
ſeine irdiſchen Freunde in ihren Bemühungen 
um die abſolute Wahrheit zu viel Gewicht auf 
die Materie legten. Er hoffe, ſein Nachfolger 
im Sekretariat der Okkultiſten werde das 
beſſer machen. Es gehe ihm übrigens recht 
gut. Wenigſtens hat er ſagen laſſen, daß ſein 
neues Aſtralleben ihn unendlich mehr befriedige, 
als ſein Erdendaſein. Augenblicklich habe er 
freilich noch unter den Nachwehen ſeiner 
irdiſchen Irrtümer zu leiden; weil er während 
ſeiner irdiſchen Verſuche ſich zuviel um die 
Materie gekümmert habe, ginge ihm für 
manche Schönheiten ſeiner neuen Umgebung 
noch das rechte Verſtändnis ab. Hoffentlich 
wird das bald beſſer. Er will dann ſeinen 
Freunden auch öfters ausführliche Nachrichten 
zukommen laſſen. 5 


Thorn, 28. Februar; 


— Der Verband Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller hielt am Montag in Poſen in Mylius' 
Hotel eine Verſammlung ab, an der u. a. 
Landeshauptmann Dr. v. Dziembowski, Geh. 
Bergrat v. Roſenberg ⸗Lipinski, Regierungs⸗ 
aſſeſſor Schmidt, Geh. Kommerzienrat Herz 
teilnahmen. Der Syndikus des Verbandes, 
Dr. John, hielt einen Vortrag über die In⸗ 
duftrialifierung der Oſtmark. Dann beſprach 
Redner kurz die hauptſächlichſten Induſtrie⸗ 
zweige im Oſten. Als das Rückgrat der öſt⸗ 
lichen Induſtrie bezeichnete er die Hol zin⸗ 
duſt rie, eine der wichtigſten bodenſtättiſchen 
Induſtrien; viele Holzfabriken betreiben einen 
bedeutenden Export. In Verbindung mit der 
Landwiriſchaft des Oſtens ſtehe die Nahrungs⸗ 
und Genußmittelinduſtrie, zu der zahlreiche 
Molkereien, Brauereien, Spiritusfabriken ꝛc. zu 
rechnen ſeien; auch die Tabakinduftrie ſei ein 
im Oſten wichtiger Induſtriezweig. Eine ganz 
hervorragende Rolle aber ſpiele die Zucker⸗ 
fabrikation; die Provinz Ostpreußen habe 
nur 2, die Provinz Weſtpreußen aber 17, und 
die Provinz Poſen 20 Zuckerfabriken; ferner 
beſtehen in Weſtpreußen noch 2 Raffinerien. 
Die Zucerfabriken, die eine ganz bedeutende 
Ausfuhr aufzuwelſen haben, liefern jährlich 
237550 Tonnen Zucker. Auch die Zucer- 
waren⸗ und Pfefferkucheninduſtrie habe ſich 
entwickelt. Die Eifenfabriken im Oſten liefern 
Fabrikate für Schiffahrts⸗ und Eiſenbahnbe⸗ 
trieb, beſonders aber auch Maſchinen für die 
Land wirtſchaft. Eine weit verbreitete Induftrie, 
meiſtens aber nur in kleinem Umfange, ſei der 
Ziegeleibetrieb. Eine wichtige Branche 
gerade für den Oſten ſei auch die Bern⸗ 
ſtein bearbeitung. Bedeutend ſeien ferner 
die keramiſchen Fabriken bei Kolmar i. P. 
ud daun die Steinſalzbergwerke von 
Hohenſalza. Die Braunkohlenindu⸗ 
itrie ſei erſt im Anfangsſtudium ihrer Ent⸗ 
wickelung. Die Papierfabriken j-ien auf wenige 
zuſammengeſchmolzen. Von großer Bedeutung 
aber ſei im Oſten noch die Fabrikation von 
Zellſtoffen. Die früher im Oſten rege betriebene 
Tuchmacherei mußte der Großinduſtrie weichen; 
auch die Lederfabrikation ſei gering, und die 
Verwertung der Felle aus der Landwirtſchaft 
ſei dem Weſten überlaffen. 

— Die Schaufenſter der Kunſthändler 
und die heranwachſende Jugend. Die 
Münchener „Allgemeine Zeitung“ richtet an 
die Kunſthandlungen die beherzigenswerte Mah⸗ 
nung, bei der Ausſtattung ihrer Schaufenſter 
auf die Jugend Rückſicht zu nehmen. In dem 
Artikel heißt es u. a.: Vor den Schaufenſtern 
ſteht nicht nur der gefeſtigte, gereifte Menſch, 
ſondern auch der Nach- und Halbwuchs, dem 
die halberwachten Sinne in der Morgendämme⸗ 
rung des Lebens heiße Träume und ein Sehnen 
bringen, das entnervend wirkt, wenn es nicht, 
ſobald der Tag der vollen männlichen Kraft 
und weiblichen Reife erwacht, durch einen 
kühnen Sprung in das kalte, geſunde Bad der 
Arbeit abgelöſt wird. Dieſes dämmernde Sehnen 


und dieſe Stunden der Halbträume ſoll man 
nicht überhitzen. Blüten bringt man nicht zur 
Reife und zur geſunden Frucht, wenn man ſie 
vorwitzig und leichtfertig an die brennende 
Kerze bringt. Und wie im Hauſe und in der 
Schule die größte Sorgfalt darauf gelegt, der 
feinſte Takt namentlich weiblich mütterlichen 
und ſchweſterlichen Zartgefühls beansprucht wird, 
um aus der Kindheit, durch die Symplegaden 
heißer Sinnlichkeit und blöder Prüderie die 
Argo der jungen Menſchheit zu dem goldenen 
Vließ rein künſtleriſchen Anſchauens zu führen 
und an der Hand der Kunſt den Weg zu der 
erlöſenden Schönheit des Lebens zu finden und 
zu allem, was das Leben erſt lebenswert macht 
— dem ſoll auch auf dem Markte des öffent⸗ 
lichen Lebens Rechnung getragen werden. Der 
deutſche Kaufmannsſtand iſt der bevorzugte 
Stand abſoluter Redlichkeit. So wollen es ſeine 
Beſten. Treu und Glauben, das iſt ſeine De⸗ 
viſe, und ſie gilt mehr als verſchriebenes Papier. 
„Güter zu ſuchen geht er, doch an ſein Schiff 
knüpfet das Gute ſich an.“ Als zu den vor⸗ 
nehmſten des deutſchen Kaufmannsſtandes ge⸗ 
hörig, betrachtet ſich der Buchhändler, da er 
die geiſtige Nahrung des Volkes vermittelt, aber 
nicht als Mietling untergeordneter Inſtinkte, 
nicht als Wucherer an geiſtigem Zinſe. Geiſtiger 
Förderer iſt er mit dem Kaufmann zugleich. 
Derjelbe Ehrentitel ſoll der des deulſchen Kunſt⸗ 
händlers ſein, gleichmäßig, ob er in großem 
Maßſtabe die Vervielfältigung betreibt, oder, ge⸗ 
ſtützt auf die Kunſtfertigkeit in der Anordnung 
des Schaufenſters, den Handel an das kaufende 
Publikum. Er wird deshalb vermeiden, auf 
die groben Inſtinkte zu ſpekulieren, und wird 
auch darauf verzichten, ſtarke Reize im Schau⸗ 
fenſter zu produzieren, um im Kaufenden die 
Kaufluft zu wecken, wobei immer die Gefahr nahe 
liegt, daß ſich der vor den Auslagen ſcheu und 
verlegen hin⸗ und herdrückende Halbwuchs die 
unreife Phantaſie überhitze und verunreinige. 

— Die deutſche Geſellſchaft zur Be⸗ 
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten (Orts⸗ 
gruppe Thorn) hält morgen abend im Artus⸗ 


hof eine Sitzung ab, in der u. a. die Frage 
erörtert werden ſoll, ob und in welcher Weiſe 
die jungen Leute, welche die Schule verlaſſen, 
über die geſchlechtlichen Erkrankungen aufzu⸗ 
klären ſind. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom | bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 2 

Weizengries Nr. . 00.» 17.— 15.80 
Weizengries Nr. 22:2 16,— 15,80 
Kaiſerauszugme h 17,20 | 17,— 
Weizenmehl 0000 16,20 | 16,— 
Weizenmehl 00 weiß Band. 14,40 | 14,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,20 14, - 
Weizenmehl o 2... ne 10,— | 9,80 
MWeizeneguttermehl. . -» » . - » 6,20 | 6,20 
MeizenAlie . . oe. 6,— = 
Roggenmehl 13,80 | 13,60 
Roggenmehl 0 JI. 13, - 12.80 
Roggenmehl 12,40 | 12,20 
Roggenmehl IT, . » a vr ver 9,80 | 9,60 
Kommis⸗Mehalln2!„äů 11,66 11,40 
Rogge Schrell 11,40 11,20 
Roggen⸗ Kleie 6,40 6,40 
nn !! 14,50 14, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 13.— 12.50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 . 12,— 11,50 
Geriten-Braupe Nr. . 2... i1,— 10,50 
Gerſten⸗Gravpe Nr. 5 10,50 10, — 
Gerſten-Graupe Nr. 6 10,30 9,80 
Gerſten⸗Graupe grobeeeee 10,30 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2... 10,20 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 22 9,80 | 9,40 
Gerſten⸗Grütze Nr 8383. 9,60 | 9,20 
Gerſten⸗Kochmeht. 9. 9. 
Gerſten⸗Futtermehhl l. 6,20 6,20 
Gerſten⸗Buchweizengries == 1, 
Buchweitzengrüg e al Peer Men) 
Buchweitzengrü ge . 


— — L——————————— 

Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 1 5 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom A 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 703 Gr. 176 Nik. dez. 
inländiſch rot 722-729 Gr. 176 - 182 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 7148. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 612-732 Gr. 
165-171 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Atlogr. 
tranfito große 616 Gr. 128 ½ — 132 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 138 Mk. bez. 
tranſito Pferde⸗ 120 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 121 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Ktlogr. 
inländiſcher 160-171 Mk. bez. 
Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſtto 104 MR, bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 92-104 Mk. bez 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 10,55 11,30 Mk. bes. 
Roggen» 11,40 12,60 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Nendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,95 Mk inkl. Sack Gd. 


———— 


Frohe Botſchaft 
Hals- Yungenleidende 


Bemerkenswerter Brief eines her⸗ 
vorragenden praktiſchen Arztes. 


Es gereicht uns zur ganz beſonderen Genugtuung, 
aus der großen Reihe der täglich bei uns einlaufenden 
Anerkennungsſchreiben ſpeziell das nachſtehende, aus 
der Feder eines praktiſchen Arztes, wörtlich veröffent⸗ 
lichen zu dürfen: 


Habe Ihren vielbewährten „Johannis⸗Tee“ 
bei vielen Fällen von chroniſchem Bronchial⸗ 
Ratarrh mit promptem Erfolge angewendet. Da 
auch ich an einem läſtigen Brondialkatarrh ſeit 2 
Jahren leide und durch die hinzugekommene 
Atemnot nahezu berufsunfähig wurde, ſo ent⸗ 
ſchloß ich mich, Ihren „Johannis⸗Tee“ ſelbſt zu 
trinken. Und ſiehe da, die Atemnot ſchwand 
nach e ner Woche. Nach dreiwöchentlichem Ge⸗ 
brauche Ihres „Johannis⸗Tees“ iſt auch der hart⸗ 
näckige chroniſche Bronchialk arrh geſchwunden, 
ſo daß ich wieder beruf⸗fähig bin. Ich fühle mich 
verpflichtet, Ihnen dieſen außerordentlichen Erfolg 
Ihres Tees, deſſen Wirkung ich ſomit am eigenen 
Körper zu beobachten Gelegenheit hatte, der 
Wahrheit gemäß mitzuteilen. Dieſe Wirkung be⸗ 
ſtätigt auch die im „Therapeutiſchen Zentralblatt“ 
veröffentlichten Erfahrungen. Ich ermächtige Sie 
gerne, zum Wohle zahlreicher anderer Kranker, den 
Ihnen geeignet erſcheinenden Gebrauch von 
dieſem Schreſben zu machen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Dr. med. Ruduik. 


Abgeſehen von einer ganzen Anzahl ähnlicher aus 
der Feder hervorragender Aerzte ſtammenden Urteile, be⸗ 
ſitzen wir noch ea. 7 00 glänzende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Patienten, die uns im Laufe der letzten 
Jahre vollſtändig unaufgefordert zugegangen ſind und 
in denen durchweg der „Johannis⸗Tee“ gelobt wird. 
Eine große Zahl dieſer Briefe ſtammt von Lungen⸗ 
ſchwindſüchtigen, die faſt einſtimmig berichten, daß 
chon nach kurzem Gebrauch des Tees eine Beſſerung 
ihres Befindens eingetreten ſei. Eine weitere nicht 
minder große Zahl von Dankſchreiben rührt von 
Patienten her, die an chroniſchen Katarrhen, 
altem Huſten, chroniſcher Heiſerkeit, Ver ⸗ 
ſchleimun g, Aſth ma, chroniſcher Bronchitis 
ıc. gelitten haben, und die bekunden, daß das Mittel 
mitunter geradezu verblüffend gewirkt habe. 
Trotzdem wünſchen wir, daß jeder Patient ſich 
ſelbſt davon überzeugen möge, ob unſer Jahannis⸗Tee 
(hergeſtellt aus Blättern und Blüten der Galeopsis 
ochroleuea vuleania und zufolge einer Kaiſerl. Ver 
ordnung vom 22. Oktober 1901 dem freien Verkehr 
überlaſſen) das ihm von ſo vielen Leidenden geſpende e 
Lob auch wirklich verdient und laden wir daher 
wiederholt zu einem koſtenloſen Verſuche a Wir 
bieten je⸗ Won an, der jeine 
dem Er kostenfreie Probe 8 
ſchicht und feinem Briefe 29 Pfennig für Porto ıc. 
beifügt. Die Zuſendung erfolgt alsdann poſtwendend 
franko. Jeder Probe wird abſolut unentgeltlich eine 
ausführliche Broſchüre beigelegt, in der zahlreiche 
notariell beglaubigte Heilberichte und Dankſagungen 
abgedruckt And. 
Möge jeder, der an einem chroniſchen Kartarrh, 
alten Huſten, chroniſcher Helſerkeit. Aſthma, chroniſcher 
Bronchitis oder gar Lugenſchwindſucht erkrankt iſt, in 
ſeinem eigenen Intereſſe von dieſem Angebot Gebrauch 
machen. Er wird den kleinen Verſuch, der ihm dazu 
noch koſtenlos geboten wird, nie bereuen. 

Der Johannis⸗Tee ift weder in Apotheken noch in 
Drogerien, ſondern ausſchließlich bei uns zu haben. 


Brockhaus 8 Co., Zerlin-Nalensee. 


Wien, den 17. November 1906. 


Eleganfe Damen- U. 
inder - Nonfektion 


empfehlen 
in großer Auswahl 


J. Ressel 8 Co. 


Pillaſicge Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 2. und der Dlenſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Js. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
präſidenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
evil. verhältnis mäßiger Haft. 

Thorn, den 13 Februar 1907. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 8000 Ztr. 
oberſchleſiſcher Stückkohlen, Marke 
„Mathildegrube“, für das ſtädtiſche 
Schlachthaus für das Betriebsjahr 
1907/18 iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerm 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, ein⸗ 
geſehen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift ver⸗ 
ſehen „Angebot auf Kohlenlieferung 
für das Schlachthaus“ bis zum 
5. März 1907, vorm 11 Uhr im 
genannten Bureau abzugeben. 

Thorn, den 12. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das auf dem Gelände der evan⸗ 
geliſchen Präparandenanſtalt in der 
Schulſtraße — Bromberger Vorſtadt 
— befindliche Klobenholz, Reifig und 
Stangen — zuſammen 48 Meter — 
ſoll öffentlich am 


Sonnabend, den 2. März, 
vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle meiſtbietend ge⸗ 
gen ſofortige Barzahlung verkauft 
werden. 

Die Verkaufs bedingungen werden 
zu Beginn des Termins bekannt 
gegeben. 


Thorn, den 26 Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


, M. Präparandenanstalt 


horn, Schulſtraße 40.) 


Die Aufnahmeprüfung 


für alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
10. April ftatt. Bewerber wollen 
ihre Meldepapiere baldigſt ein: 
reichen. Rebeschke. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Js. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


bewerbeschule in Thorn, 


Abteilung C: Haushaltungs- und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 
. Kurfus für einf. Handarbeiten. 
Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
. Aurjus für Maſchinenähen und 
Wäſcheanfertigen. 
4. Kurſus für Schneidereien und 
Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


W er Stellung ſucht, verlange 


die „Deulſche Vakanzen ⸗ 
poſt“ Eßlingen. 


[SE — 


Schwarze 
und farbige 


Koslümröcke 


empfehlen 


J. Ressel 8 Co. 


Berlinische: Lebens Versicherungs Gesolschall. 


— „Alte Berliniſche“. Begründet 1836. —— 


Dividende pro 1907: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid.:Modus i. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres- und 
1¼ % der ebenſo gez. Jahres-Ergänzungs: Prämien bei Divid.⸗ 
Modus II. 


lack Divid»Modus IIC werden 1907 als Divi- 
— dende bis zu 57½ % der ahresprùmie vergütet. 


Ende 1905: Verſicherungskapital MR. 237 178 593. 


Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen ME. 115 789 555. 
Selamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245. 


Die Geſellſchaft übernirmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ — und Leib⸗ 
renten-Berfiherungen. Auskünfte und Prospekte koſtenlos durch 
die Direktion in Berlin SW,, Markgrafenſtr. 11-12, durch die 
Agenturen und die General Agentur in Danzig, Karmeliter⸗ 
gaſſe Nr. 5 II. Oscar Schröder, General⸗Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Provifionsbezug 


finden jederzeit Verwendung 


Möbel Busitattungs =» Magazin 
S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 TIOIN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücen, jowie 


ganze Zimmereinrichfungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen büligsted Fabrikpreisen 
25” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 


Reinigt das Blut 


mit 


badrmanns Teutoburger Waldfee. 


Seit Jahren bewährt und empfohlen als Selundheitstee. In 
vielen Familien als Genußmittel eingeführt. Durch ſchlechtes 
Blut entſtehen: Rheuma, Gicht, Ausſchlag, unreiner Teint, 
Röteln, Pickeln, Hämorrhoiden, Verſtopfung, Magenbeſchwerden, 


Fettleibigkeit, Flechten 1c. Pakete à M. 1,— und M. Br 2 
x 


Zu einer rationellen Frühjahrskur 6 Pakete à M. 1,— f 
M. 5,50 franko direkt von der Fabrik pharmazeut. Präparate 


Gustav Laarmann, Berlin S. 224, Dieffenbachſtr. 37. . 


FEE | Weber's transportable 


Bausbadöfen 


und 


Pa 
Räucherapparate 
(für Hausſchlachtung) 
ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennunge: 
ſchreiben und höchſte Auszeic;: 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt ſind. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 

bildung von: 


N 5 N Dj 


N FE 


e-dalon 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Coppernitussirase 3, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
——— Prämiieri Paris 1902. 


r 


Anton Weber, Niederbreisig i. Rhld. 
Anton Weber, Rosdorf ». Göttingen. 


Vertreter geſucht! ; 
Kall, 


Wer fein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. Zement, 
Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach ebe 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale a 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ beer, 


fier Ausführung, was viele Aner- 
kennungen beftätigen. Kaiſerformat 
60470 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


€) Gerechtesir. 2. 


Mehrfach prämiiert. 


Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhaite 
Strümpfe werden angestrickt. 


Dachpappe, 
Träger, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumateriallenhandlung 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Reelle Bedienung. Aufnahmen auch nach Eintritt 
. der Dunkelheit bei elektriſchem 
—— — e — Licht, vermiltelſt neueſter elektri- 


3 cher Beleuchtung. 


Anton Weber, Ettlingen ». Karisfühe. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
fingen. IM Soolhad Hohensalza. Prei 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nervenleiden {3 Seien von Dei 


zuſtände ze. Profpekt franko. 


8 


ühmt — 


Weisse, die es 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


Schonun« de 
Leinens 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendizkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben In Drogen-, Koloniaiwaren- und 
Selfen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten I. Ninlos & Co, Köln-Ehrenfeld 
Ba NE N bbb 

„5 
Italienische Rotweine b 


€ (garantiert rein) 
2 Die Flaſche zu Mk. 0,70, 1.—, 1,25, 150 und 2 erel. 
8 


* 
1 


RE 


empfiehlt_ 
E. Szyminski, 


Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. Telefon 312. 
S WSIIITWWIWH 


s ist nicht daran zu rütteln: 
Den beſten Caffee 


ergibt die Mifhung des Bohnen= oder 6etreide-Caffees mit dem 
bewährten und rühmlichſt bekannten 


F 


2 


echten randt- 


ee 


— ES a eek WEHEN 


Marke ‚Pfeilt 


zer gefund, unerreicht kräftig, würzig und mohlihmedend, der 
beste, im berbrauch billigste Caffee-Zusatz und Caffee- 
Ersatz der Neuzeit if. — Weberall zu haben = aber uur 
ächt mit „A B Ci und „Pfeilmarkets, 0 


Kedınungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Buchüruckeroi Thoma Zeitung 


Segierstraße 11. 


u HERNE} 
Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. Breitestrasss 4. 
 Spezialgeschäft 


1 Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, = 


Neuheiten in 
Kieiderstoffen 
Seide- und 


Waschstoffen 


empfehlen 


J. Ressel 8 Co, 


} 


n meinem Umbau Schillerſtr. 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


D Herr Juwelier Beinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden bois eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Touis Wollenberg 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


—ͤ—ñ—u'de— — nn — — 


bisher vom Kaufmann Herrn Sarl 
Sakriss innegehabt, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermieten. 


Nicolai, Mauerstrasse. 


Erste Etage, 


4— Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

H. B. Schliebener, Gerberſtr. 28. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, J. Näheres part. 


Wohnung, 
Schulſtr. 12, 1. Etg., 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

U. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., 4 Zimmer 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April 
d. Ts. zu nermieten. 

A. Soppart, Gerechteſtr. 8 10. 


Gerechteſtraße 1517 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cc. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


In meinem Hauſe 
Baderstrusse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Neubau Baderſtr. 30, Ecke 
Breiteſtraße 


herrschaftliche Wohnungen 


2. und 3 Etage von je ſechs 
Zimmern, Balkon und allem 
Zubehör, modern hergerichtet, 
zu vermieten. 

Näheres Breiteſtr. 25. 


J. @. Adolph. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. (7 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 


1kleineWohnung, 


2 Zimmer und Zubehör Graben: 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


Hocherrschaftl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Helle freundl. Wohnung, 1. Etg, 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Teppiche 
Gardinen und 


Käufer - Stoffe 


empfehlen 


J. Ressel 8 Co. 


Hm 


(12. Forkſetzung.) 


„Biſt gerad zur rechte' Zeit komme,“ lachte er heiſer. 
„Ich laß dich nit hier weg, und wenn's dreimal Nacht wird.“ 

Da ſchritt Charles auf ihn zu. „Mach' den Weg frei.“ 

„Wenn du e Grenzer wärſt — nit?“ Er fuhr nach 
ſeinem Meſſer in die Taſche. 

Der Schmelzwaſer aber ging geradenwegs vorwärts. 

zBleibſt!“ ſchrie Adam. — „Rühr' mich nit an!“ 

Noch einen Schritt und Charles wäre an dem Schmuggler 
vorbei geweſen. Wie ein Raubtier flog der auf ihn zu. Das 
hatte der Burſche erwartet und er führte einen kräftigen 
Stoß auf den Angreifer, der vor dem blinkenden Spaten 
zurückprallte. 

„Donner und Doria!“ fluchte er und faßte den Stock 
und ließ ſich von dem Kräuterſucher heranreißen. Das 
Meſſer blitzte in der Sonne; dann ſtach er durch den Wurzel⸗ 
ſack, daß die Spitze auf der anderen Seite herausfuhr. In 
dem Augenblick fühlte er ſich aber auch ſchon von Charles 
gefaßt und er mußte alle Kraft zuſammennehmen, um nicht 
dr Boden geworfen zu werden. Es entſtand nun ein heißes 
Ringen, Bruſt an Bruſt. Der ſchwarze Adam zeigte ſich dem 
jungen Schmelzwaſer gewachſen. Nach einer Weile aber kam 
er doch & 1 185 und fühlte nun die harten Fäuſte in hagel⸗ 


dichten ägen auf ſeinen Kopf niederſauſen. 

„Hilfe! — Hilfe!“ 

„Das iſt für die Holzleit!“ Wieder ſollte die Fauſt 
niederfahren. 


Da nahten Schritte. 

Charles ſah auf. — Es war der Grenzer Koſſek. „Donner⸗ 
wetter, was iſt hier los?“ 

Der Burſche ließ von ſeinem Feinde. Stürmiſch wogte 
ſeine Bruſt auf und ab; die hellen Tropfen ſtanden ihm auf 
der Stirne. „E Mein’ Abrechnung mit dem da.“ Er war 
immer noch ganz hinterm Adam. 

„E Narr, e' Lump iſt's,“ keuchte der Andere und erhob 
ſich thirſchend vor Wut. „Und ſo e' Kerl will e' Kamerad 
von Ihne werde ! — Pfui Teufel.“ 

Koſſek ſtand unentſchloſſen zwiſchen den Beiden. Es 
er von unangenehm, mit ihnen hier zuſammen getrofjen 
zu ſein. 

„Wenn Sie nur früher gekomme' wäre,“ erklärte 
Charles, „ich hab' ihn geſehe' mit 'm Pack. Hier obe' iſt e' 
Verſteck⸗ 


„Biſt wohl e' Narr?“ fragte Adam und ſah ihn heraus⸗ 
fordernd an. „Wo iſt 'e Verſteck?“ Dann blickte er den 
Grenzer an. „Du ſchauſt umſonſt“, fügte er leidenſchaftlich 
erregt hinzu. 

Koſſek tat, als habe er nichts gehört. Vielmehr zog er 
eine Karte heraus und fragte nach verſchiedenen Punkten. 
Charles gab ihm die erwünſchten Aufſchlüſſe in der Meinung, 
800 der Grenzer ſich in der verdächtigen Gegend orientieren 
wolle. 

Ihr ſeid ja bier wie zu Hauſe“, ſagte er lächelnd; 
aber in ſeiner Stimme lag ein Klang, als ob ihm etwas 
nicht behage. 


35:Beilase : 


Schiefsrotried 


Schmuggler-Roman von Valentin Traudt 


Nachdruck berboteng 


„Seht“, hob nun wieder Adam an, „Tag für Tag hat 
er mir aufgepaßt, und weil er nun nit konnt hat, wie er 
wollt, weil Ihr dazu komme ſeid, lügt er auch noch. 
Sr will er niks Habe’ ?” Und er ſchüttelte ſich vor 

achen. 

„Schad' iſt, daß er in Dienſt geht; denn an eim wie Ihr, 
Herr Koſſek, darf mer ſich nit vergreife“.“ 

„Was ſchert mich Euere Angelegenheit“, ſagte der Grenzer, 
winkte Charles und ging mit ihm davon. Aber noch waren 
ſie nicht weit von dem Schießrot weg, als ihnen der Hirte 
und Jean Wehrlein begegnete. Ein unverſöhnlicher Blick 
traf Charles aus den Augen des Sulzerner, der Koſſek 
freundlich grüßte. 

„Schön Wetter heut“, ſagte er. „Will mal an die Grenz', 
die Kolmarer Jäger komme' von der Schlucht her zum Scharf⸗ 
ſchieße'. Habt Ihr 'n Adam nit geſehe.?“ 

„Gewiß!“ entgegnete Koſſek kurz. — „Und 'n große Pack 
hat er geſchleppt.“ 

„Alſo wirtlich? — Spielt wieder mal Soldatenfreund 
und ſchleppt ſich mit Brot, Käſe und Zigarre ab. — Wo 
e Pfennig zu verdiene’ iſt, trifft mer den Kerl. — 'S iſt gut, 
daß er da iſt, ich habe ſelbſt e' Mordshunger.“ Das klang 
ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſich Charles vor dem Grenzer ſchämte. 

„Sie ſehen!“ ſagte der vieldeutig zu ihm und machte 
Miene, allein weiter zu gehen, als ob er mit Charles 
8 weiter zu tun haben wollte. Aber der blieb an ſeiner 

eite. 

„An Ihrer Stelle würde ich hier in meiner Heimat nicht 
in den Grenzdienſt treten. Sie ſind einmal zu bekannt und 
zum anderen hat man am Ende kein rechtes Zutrauen zu 
Aber wenn Sie nicht einmal einen großen Tanz machen. 

berlegen Sie ſich die Sache.“ 

„Aber grad' weil ich hier Weg und Steg kenn'.“ 

„Kennen wir auch.“ — „Weil ich mit dem Wehrlein ab⸗ 
rechne' muß.“ 

„Dazu iſt der kaiſerliche Dienſt nicht da. Laſſen Sie das 
um's Himmelswillen nicht merken.“ 

Als ſie an der Ferne Rotried vorbei waren, trennte ſich 
der Grenzer von Charles. „Ueberlegen Sie ſich die Sache 
eruſt,“ redete er dem Burſchen noch einmal zu. Der fühlte 
nun die Kugel wieder in ſeiner Taſche und hatte nicht übel 
Luſt, von ſeinem Funde zu erzählen. Im letzten Augenblick 
aber beſann er ſich. Das konnte ja zu einer Entdeckung 
führen, die zeigte, daß er wert wäre, im Dienſte des Kaiſers 
zu ſtehen, die alle Bedenken, welche man gegen ihn hegen 
könne, zerſtreuen würde. 

„Ich bleib dabei!“ Damit ging er ſeines Weges, 
daran denkend, daß er verloren geweſen wäre, wenn Jean 
früher gekommen wäre und weiter, daß die Wehrlein wieder 
etwas im Schilde führten. Dabei würde er aber um jeden 
Preis ſein. 

Plötzlich gellte ein Schuß, daß es von Felſen zu Felſen 
klang. Ganz in ſeiner Nähe ſchlug die Kugel auf. Er hatte 
ſie pfeifen hören. 


— 


PP die Schmuggler. Nachgeeilt waren 
N 
Nun galt es . ſchnell ins Tal zu kommen, 
ehe ihm die anderen den Weg abſchnitten .. Der kam ihm 
trotz ſeiner Eile jo unendlich lang vor 

Aber er kam glücklich bei den erſten Hütten an. 


13. Kapitel. 


Mit dem Zug über die Grenze war es nichts, ſeit der 
olzer Vormbach ſeine Probezeit auf der Station angetreten 
tte. Wie der Teufel war der überall; er kannte keine 

Ruhe, keinen Schlaf. Zunächſt galt es ihm, zu zeigen, daß 
er nichts mit den des Schmuggels Verdächtigen gemein hatte 
und dann auch, Rache an dem Jean Wehrlein zu nehmen und 
den alten Clement aus deſſen Händen zu befreien. Das war 
noch ſeine einzige, wahre nde bre en zu können, daß er 
im Kampfe mit ſeinem Todfeinde Erfolg haben würde. Wenn 
er nur einen von der Bande ſah, wallte ihm ſchon das zornige 
Blut zu Kopf. 

Daß der George ſeine Liebſte . das Anna⸗ 
bäbi, das machte ihm wenig Sorge; denn er hielt ſchon längft 
3 viel von dieſer Schatzerei, und es war ihm 1 
lieber, wenn er in kein Verwandtſchaftsverhältnis mit 
Wehrleins käme. So behielt er doch vollkommen freie Hand. 

Wenn nur ſeine Marie Treue halten würde! 

Aber das war dem ſchönen Kinde recht ſchwer gemacht, 
ſchier unmöglich. Und heute brach alles über ihr zuſammen. 
n der Ebene ſchnitt man ſchon längſt Korn. Die Glut 

der Sonne in den Felſen war unerträglich, kaum daß ſich 
ein Lüftchen in der Natur regte. Nur ganz leicht gekleidet 
lehnte Marie am offenen Fenſter und ſchaute nach dem Tale 
8 wo ſich die breiten gelben Felder zwiſchen ſaftigem 
rün breiteten. Dort gäbe es jetzt ein ſchönes Stück Geld 
zu verdienen, dort wäre ein⸗ Zuflucht für ſie und ihren Charles 


ber fizz ae faße fie entfet mg 
e entſetzt zurück. 
Was iſt ? — Was E 7“ fragte ihr Vater. 

Alls fie keine Antwort gab, trat er an ihre Seite und 
bemerkte, daß Jean Wehrlein über die Halde heraufkam. Der 
Alte trat wieder zurück und ging unruhig auf und ab. Dieſer 
Beſuch war ihm ſelbſt unangenehm; denn er war eine von 
jenen Naturen, welche nach allen Seiten hin Verſprechungen 
machen, ſodaß ſie ſtets als Halbe und Wortbrüchige daſtehen. 
Aber er wollte doch in ſeinen alten Tagen ſeine Ruhe haben 
vor dieſen fungen Quälgeiſtern.. .. Nun konnte er ſie doch 
nicht finden, das war ein ewiges Hin und 

„Er kommt rein!“ ſagte Marie. — Der Bauer nickte 
nur ſtumm und kratzte ſich verlegen hinter den Ohren. 

Marie blieb wie eine Säule auf der Stelle ſtehen und 
ſah den Eintretenden gar nicht an. 

„Marie, was tft?” fragte der Burſche nach kurzem Gruße 
ganz unbefangen. „Ich wollt über die Hochzeit und den 
öffentliche” Verſpruch — —“ 

„Hochzeit?“ rief ſie und ihre brennenden Augen gaben 
von dem Schrecken und Grauſen Kunde, welches ihr dieſes 
Wort verurſachte. 

„Ei nun gewiß!“ betonte Jean. — „Iſt 's wirklich dein 
Ernſt, Wehrlein?“ fragte Clement bedrückt. 

„Das iſt doch abgemacht, ebeſo, daß Ihr noch mal mit 
über die Grenz' müßt, Alter.“ 

„Ich? — Laßt doch 'n alte Mann in Ruh.“ 

4 5 aber ſchämt Euch, Clement! — Ihr habt 's doch 

0 


Marie, e Flaſch I befahl der Alte, der nicht wollte, 
daß feine Tochter Zeuge davon fein ſollte, wie er bitend mit 
dem Burſchen verhandelte. 
„Vater!“ Und ſie ſah ihn vorwurfsvoll und mahnend an. 
Geh!“ — Da ging ſie. 
Tückiſche Verſchlagenheit malte ſich nun in den Zügen 
des Sulzerner. „Clement,“ begann er, „Ihr wißt, wie uns 
der uchte Vormbach auf den Ferſe' it und daß mer die 
War über die Grenz' bringe' müſſe'. Ich verſpech' Euch die 
Hälft vom Gewinn, wenn Ihr mit geht, hört, die Hälft'!“ 
Der Alte warf einen ungläubigen Seitenblick auf den 


precher. 
„Ich geb 's Euch ſchwarz auf weiß!“ 
Clement kraute ſich unſchlüſſig im weißlichen Bart. „Wenn 
's ſchief geht?“ 
„Das iſt 's ja ebe', warum ich komm'. — Die Marie 
muß den Charles beſtelle', fie muß 'n hier obe' feithalte und 
die Sach' iſt gemacht.“ 


Das tut s Maidle nit.“ — „Auch nit, wenn Ihr ſagt, 
daß dabei wärt? — Alter, Ihr braucht gar nit dabei 
zu ſein, bleibt in der Nacht, wo Ihr wollt; aber um's Himmels 
wille' helft mer“. 


„Freilich wohl, jo ging's. — Und die Hälft'?“ redete 
Clement vor ſich hin und rieb ſich die ſchwielenharten Finger. 
Dann ging er mit bedächtigen Schritten bis an das Fenſter, 
ſah einige Augenblicke ſtumm hinaus, als überlege er lange 
und ſagte dann: „Es mag ſei', wenn's Maidli — — 

Dann kam Marie gerade mit der Flaſche und zwei 
Gläſern herein. 

„Ich muß wohl mit, Jean“, ſagte er nun ganz laut, 
verlaß dich darauf.“ 

„Vater, doch wieder? — Denk an dei' Wort!“ Der 
Körper des Mädchens erzitterte. Nach einer Weile aber ſah 
ſie ihm unerſchrocken und mit feſtem Entſchluß in das Geſicht 
und ſagte herb: „Du gehſt nit!“ 

Doch “ brauſte er auf. „Nil!“ — „Zwei von den 
Balle' gehöre’ mein. Die müſſe' fort und ſolle' fort. Meinſt, 
ich wollt mei’ paar Kröte' verliere'?“ 

„Und über's Schießrotried?“ fragte Marie ſchauernd. 

Wo uns der Charles e' 1 7 0 läßt.“ 

s Mädchen ſchlug die Hände vor das Geſicht. Wenn 

ihr Vater Geld in den Waren ſtecken hatte, dann ließ ſein 

Geiz nicht zu, daß es verloren ginge, und daß es eine Lüge 
von dem Alten war, wußte ſie ja nicht. 

Jean ſah ſie niedergeſchlagen an. „Marie“, begann er 
ſanft, „es tut mer leid, aber es geht nit anders. Mer könne' 
die zwei Balle' nit noch weiterſchleppe', ſonſt braucht er ja 
nit. Jeder hat ſein Pack und noch 'n neue? — N andere’ 
Mann, der noch nit mit war, könne' mer nit brauche, Marie, 
Maidli, es iſt 's letzte Mal.“ 

„Charles, Charles,“ murmelte ſie tonlos. 

„Ich weiß ia, daß du 'n gern gehabt haft. — Jetzt aber 
Sit: doc mein, nit?“ Und er betrachtete fie mit lauernden 

icken. 

„Dein?“ ſchrie ſie auf. „Haſt nit 'n Charles über die 
Seit' abſtürze' wolle' 7“ 

„Ich nit, Maidli,“ entgegnete er in größter Seelenruhe—⸗ 
„Haſt nit gehört, daß ich gar nit an ſellem Tag aus m 
Dorf kam? Und der 's geweſe' ſei' ſoll, hat ſchon ſei' Tracht 
vom Charles kriegt.“ 

Das Mädchen wurde purpurrot im Geſicht. „Ihr könnt' 
a den Charles nit leide’,“ entgegnete ſie dann mit blitzenden 

ugen. 

„Warum nit gar. Es iſt e ganz netter Burſch; aber er 
fol dich nit habe, Das Bergblumerl iſt mei.“ 

„Noch nit!“ — „Wie iſt 's, Vater d wandte er ſich nun 
in vertraulichem Tone an den Bauer. 

„Wie s abgemacht iſt!“ — „Hinter mein'm Rüde.“ 

„Geh doch Maidli. — E biſſel Lieb haſt auch für mich?” 

„Nit. — Dich will ich nit.“ — „Treib kei' Poſſe', 
Bin “ mengte fich der Alte ein. „Du weißt wie die Sach’ 
ſteht.“ 

9 „Wenn der da e' ehrlicher Burſch' iſt, wär' er nit fo 
komme'. Der Charles wird ſchon die Sach an 's Licht bringe'.“ 

„Hahaha,“ lachte Jean höhniſch. „Meinſt der wär mehr 
als die Herren vom Gericht? Und 's wär ſchlimm, wenn er 
's finde tät?“ — Aber er ſoll 's ja grad' nit finde', Maidli, 
er darf 's ja nit. — Nimm doch Vernunft an.“ 

„Der Vater war 's nit.“ Sie brach in heftiges 
Schluchzen aus. 

„Halt 's Maul!“ begehrte Clement auf, 

„Aber du kannſt 's nit verlange', Vater,“ flehte ſie. 

„Es muß ſei'!“ — „Jean, hab' doch Mitleid mit mer; 
quäl' uns doch nit.“ 

„Wenn du wüßt, wie lieb ich dich hab'. — Gerad drum 
hab' ich geſchwiege'. Meinſt' die Herre' hätte’ kein Verdacht 
auf uns Sulzerner gehabt? — Möge’ fe, möge' je — wege’ 
dir, Maidli.“ Er ging auf Marie zu. „Nu ſagſt hübſch 
„Ja“ und bis Sonntag kommſt nach Sulzern auf 'n Tanz 
805 eis Ri ſolle' ſehe, was ich füre' hübſch Maidli zum 

a F. & 
as Mädchen wich einen Schritt zurück und ſah ihren 
Vater hilfehelſchend an. Aber der rührte ſich nicht. „Du 
willſt 'n verrate?“ rief fie dem Burſchen hoch atmend ent⸗ 
gegen und zeigte mit dem Finger auf ihren Vater. 

„Verrate' wann ich dich nit mag?“ 

„Wann's ſei' muß!“ entgegnete er rauh. — „Und du 
biſt verlore’, wann er's tut?“ 


Element nickte. — „So mag 's ſei,“ ſagte fie in einem 
Tone, als ſei ihr das 
Der Alte wollte ſie umarmen. — „Laß nur, um der 


„Ja,“ hauchte ſie. Cortſetzung folgt.) 


Eine Stunde Aufenthalt. 
Stimmungsbild von Joſ. Buchhorn. 
Schluß.) Nachdruck verboten). 

Er hatte einen längeren Straßenzug durchſchritten und 
m fich nun vor einem freien, baumbeſchatteten Platze. Er 
uchte ſich zu orientieren. Das war doch —? Wie er ſich 
nach rechts wandte, hellte ſich ſein Gedächtnis auf! Das 
Haus an jener Ecke machte noch den nämlichen Eindruck wie 
vordem. Unten die putzige Miniaturkneipe, wo Unteroffiziere 
und Sergeanten von der Infanterie und den Küraſſieren ver⸗ 
kehrten, und oben kleine Gardinen an den vielquadratigen 
G ſelbſtgehäkelte, einfach⸗geſchmackvolle Muſter. 

tliche Geranientöpfe und Fuchſien an den ſchmalen Borden, 
deren rote und weißblaue Blüten die graue Front des Hauſes 
ein wenig belebten: da au eibfuchs gewohnt, der 
gute, liebe Kerl, der, weil ſeine Wirtsleute zu viel Meublement 
hatten, zwei Betten beſaß. Zu ſeinem Unglück! Wie oft 
hatte er nach e 5 Nacht hier ein gemütliches Frei⸗ 
lager bezogen. Wie oft! Anfangs wollte der etwas beguem⸗ 
behagliche Thomas nicht recht mit — es war kein Spaß, auf 
Kommando gegen vier oder fünf Uhr aus dem ſüßen Schlummer 
anfzufahren, um die Honneurs des Hauſes zu machen und 
den angenehm Ueberraſchten zu markieren. Wohl iſt es ſeit 
alters die Zierde eines jeden Hauſes, gaſtfrei zu ſein. Aber 
alles zu ſeiner Zeit! Wie er den Leibfuchſen jählings zu 
einer anderen Auffaſſung bekehrt hatte!! Als ihm das 
Warten wieder einmal etwas länglich vorkam, raffte er ein 
paar Kieſelſteine auf und warf ſie durch die Scheiben. Die 
zerklirrten auf dem Boden und — die Lampe, die auf der 
Konſole ſtand, mit ihnen. Seitdem war Thomas gefügiger 
geworden . .. Er hatte den Weg zum Schloſſe genommen, 
wo der kommandierende General und der Oberpräſident 
wohnten. Hinter dem Halbrund der beiden Flügel dehnte 
ſich der weite, weite Schloßgarten. 

Ob er noch einen Blick in die Anlagen werfen ſollte ? 
Er zauderte. Die Uhr wies zwei, und in einer ſtarken halben 
Stunde ging ſein Zug — 

Da Kaalterte etwas an ihm vorbei, ein halblanges Kleid; 
über dem weißen Battiſt zwei dunkle Flechten und unter der 
großen Strohwanne ein krauſes Gelock — und da, kaum hatte 
die eilige Kleine den Garten betreten, da, mit 1 
Schritten, denen man aber dennoch eine gewiſſe Nervoſität 
anmerkte, ein — Germane. Ein Fuchs. Violett⸗weiß ſtraffte 
ſich das Band über ſeine Weſte. Er ſtand wie angewurzelt. 
Wo war er? Und —? Er Iniff ſich mit der linken Hand in 
den Arm — zu wunderbar! Wie ſich das Leben doch gleich: 
blieb oder wiederholte! Das Bild, das in dieſem Augenblicke 
an ihm vorübergezogen war, war die Kopie eines anderen, 
zu dem er ſelber Modell geſtanden hatte 

Wie hieß fie doch? Er überlegte: Marie —? Nein, 
nein! Paula? Ja, ja, Paula! Das war, als die ewige 
Treue, die er der Lilli geſchworen hatte, abgelaufen war. 
Paula: groß und 105 war ſie geweſen und ein paar 
Augen hatte ſie gehabt!! Ein paar Augen!? Als er daſein⸗ 
vergeſſen in die meertiefen Abgründe getaucht war, da war 
die kleine Lilli vergeſſen geweſen und ob ſie auch in herzig⸗ 
traurigen Brieſchen bettelte, und mit Goetheſchen und Heine⸗ 
ſchen Sentenzen ſein leicht entflammtes Herz zu beſtürmen 
verſuchte — er blieb ihr verloren; er hing ſich an die andere, 
die Paula. Und die? Als er aus den Herbſtferien in die 
traute Stadt zurückkehrte, war fie „zu Verwandten verreiſt“, 
wie ſie ihm kurz mitteilte. Und noch gedrängter war das 
zweite Lebenszeichen, das ihm wurde, das zweite und letzte 
auf einer weißen Karte ſtand ihr Name und unter dem war 
noch ein anderer zu leſen, und höhniſch grinſend lachte ihm 
2 e dieſer Nachricht ein bekanntes Wörtlein entgegen: 

erlobie 


Er wanderte den Pfad, der den weiten Park wie ein 
ſchmaler Gürtel umſchloß. —— Linken grüßten ihn wie ehe⸗ 
dem breitblättrige ſſerroſen, und ein paar Entenzüge 
ſteuerten durch die Algen und den Tang, und über dem Teich 
nickten die Aeſte und Zweige, die den eg bedachten, den er 
ſchritt. Und das jubilierte und tirilierte aus den empor⸗ 
ſtrebenden Baumrieſen, ſo daß es ihm vorkam, als wäre ein 
Tag vergangen, und er ſchritte den nämlichen Weg, den er 
geſtern und vorgeſtern geſchlendert war. 

Er ſetzte ſich auf eine Bank, die ſich in einer ſtrauch⸗ 
bewachſenen Niſche verſteckte. Unzählige Namen waren in ſie 
eingekratzt und eingekerbt, mit und ohne Herzen und Arabesken. 
Er lächelte. Wenn er ſuchen würde, fände er vielleicht auch 
noch das oft gemeißelte L. L. oder P. H. mit ſeinen Initialen 
und ſeinem Zirkel — dazu die Jahreszahl 18. Ja, wenn 
er nur noch genau gewußt hätte, wie die beiden letzten Ziffern 
gelautet. Er wollte nachzählen — da klang es von oben her 
aus den Büſchen, die den Abhang ſäumten: „Ich hab dich 
ja ſo lieb, ſo unendlich lieb, mein Kleines, und ich geb dir 
mein Wort: Du oder keine —“ 

Er vernahm, wie ſie einen Zweig abriß und deſſen 
Blätter zerzupfte und ihm war's, als ob er die beiden vor 
ſich ſähe in ihrer rührend⸗ſchüchternen Liebesſeligkeit, in ihrem 
Hangen und Bangen — 

„Lilli“, flüſterte der junge Student, „Lilli —“ 

Der Sand knirſchte — das war wie Küſſen und „du, 
du,“ liſpelte ein kleiner Mädchenmund. 

Er ſprang auf. Ihm wurde heiß. Von droben hörte 
man keinen Laut mehrt. 

Die dicken Waſſertropfen perlten ihm von der Stirne. 
War er denn närriſch geworden? Er, der mit all dem längſt 
ebrochen hatte? Der das Band niederlegte, weil der laute 
Kampf ums Daſein jedes Intereſſe an jeinen Farben erſterben 
ließ: der die Jugendfreundinnen und die Jugendliebe ver⸗ 
geſſen hatte; der ſich an eine hing, die viel Geld und ein⸗ 
flußreiche Konnexionen beſaß; der alles aus ſeinem Herzen 
geriſſen, was nach Idealen ausſah; der ein Menſch wurde, 
der mit dem Tage wucherte; der Gold auf Gold legte, mehr, 
immer mehr und der am Abend, um ſich zu zerſtreuen, mit 
Gleichgeſinnten ein nervenzerreibendes Spiel machte; wenn's 
nicht zu umgehen war, die Gattin ins Theater geleitete; der 
ſich auf faden Geſellſchaften in faden Konverſationen erging 
und der dabei ſchon des kommenden Tages gedachte, der zu 
neuen Unternehmungen rief, zu neuen Geſchäften drängte — 

Was ſollte ihm dieſe Sentimentalität? Was waren ihm 
dieſe Reminiszenzen? Er machte lauge Schritte. — Fort, 
fort aus dieſem Irrgarten der Träume, aus dieſer ein⸗ 
jchläfernden, betäubenden Atmoſphäre! Sein Zug wartete, 
der ihn in eine Gegenwart trug, die keine Vergangenheit, die 
nur eine Zukunft kannte; in den Kampf, der geſund⸗nüchterne 
Sinne verlangte und der kein Sinnieren duldete, das frucht⸗ 
loſen Zeiten nachging. Das war was für Müßiggänger und 
Dichter — — 

er eilte den Bogen zu. Seine Blicke liefen an den 
Auslagen vorbei: der Mützenmacher, den er trotz unangenehm⸗ 
aufdringlicher Mahnbrieſe — dennoch bezahlt; die Apotheke, 
in deren Provpiſorſtübchen er manchen Abend verſchnapſt 
hatte. .... Ein Pelzgeſchäft. Sein Fuß ſtockte. Da wohnte 
eine ehemalige Conleurſchweſter, ein liebes, herziges Ding. 
Wie oft hatte er dort des Mittags einen zwanglos ⸗ netten 
Kaffee getrunken und nachher mit ihr zuſammen Schubert 
geſungen! Was mochte aus ihr geworden ſein? Eine brave 
Hausfrau? oder ob ſie noch unvermählt war? Da — vor 
ihm tief-violette Mützen — einige ihrer Träger mit friſchen 
Schmiſſen. Forſch und ſchneidig alle. Blühende Jugend, 
lachendes Leben — blühende Jugend! — — — 

Der Lokomotivführer pfeift gerade zur Abfahrt. Der 
Zug fängt allmählich zu rattern an, als er in ſein Abteil 
niederfällt. Das war — Aber während ſich die Räder 
schneller drehen und ihr Geräuſch in eine feſte Melodie über⸗ 
zugehen anhebt, richtet er ſich wieder auf und läßt die Fenſter 
hinunter. Seine Blicke ſuchen das vieltürmige Münſter, und 
ihm iſt, als ob da etwas ant Horizont 1 das ihm 
einſt unendlich viel geweſen iſt, das einſt ſeine Freude und 
ſeine Wonne war, und wie er ſich in die wei 
preßt und ſich eine Zigarre anzündet, ertappt er ſich plötzlich 
dabei, wie er der dummen Frage nachgrübelt: ob du 
dich hente wohl jo glücklich fühlſt, wie du es 
getan haſt 7 


Die Schere im Volksglau 
Unſere Altvordern legten gleich den Römern und anderer 
Nationen dem Eiſen und Stahl eine beſondere Fähigkeit bei, 
den Einfluß böſer Geiſter abzuwehren. Kommt nun zu den 
abhaltenden auch bei verſchiedenen aus Eiſen gefertigten 
Gegenſtänden eine trennende Gewalt des Eiſens, ſo iſt leicht 
erklärlich, daß in ganz Deutſchland der Satz gilt, daß ſich 
Freunde kein Meſſer, Brautleute keine Schere oder Steck⸗ 
nadel ſchenken ſollen, wollen ſie nicht gefliſſentlich das 
Bündnis zerſtechen und trennen. — Wie man im Waldeckſchen 
glaubt, bedeutet eine Schere, welche hinfällt, mit der Spitze 
in den Boden ſticht und ſo aufrecht ſteht, Zank und Streit. 
Wünſcht man ebendaſelbſt einem Diebe auf die Spur zu 
kommen, ſo muß man ſich zunächſt erſt in den Beſitz einer 
Erbſchere zu verſetzen ſuchen. Dieſe ſtößt man mit den 
beiden ſpitzen Enden feſt in ein Erbſieb oder eine Erbbibel 
(oder Erbgeſangbuch), faſſe mit dem Zeigefinger unter den 
einen Griff der Schere und laſſe den Beſtohlenen unter den 
anderen äußeren Griff der Schere faſſen, ſodaß dieſe mit 
dem Siebe auf den beiden Fingern ruht und das Sieb ſich 
ungehindert umdrehen kann. Dann ſpreche man dreimal: 
„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes.“ Gleichzeitig nenne man die Namen der Perſonen, 
auf welchen der Verdacht des Diebſtahls ruht; ſobald dann 
der Name des wirklichen Diebes kommt, wird ſich das Sieb 
drehen. Uebrigens iſt das Benutzen der Schere bei dieſer 
Manipulation ſchon uralt und bereits bei den Griechen ge⸗ 
bräuchlich. Die früheſte Erwähnung des Aberglaubens bei 
den Deutſchen entdecken wir in einem Gedichte von Striker 
oder einem feiner Landes⸗ und Zeitgenoſſen. Faſt alle Autoren 
des Mittelalters, die ſich über Prophezeiungen ausgeſprochen 
haben, reden davon. J. B. Porta, deſſen zwanzig Bücher 
der natürlichen Magie dem Ausgange des 16. Jahrhunderts 
angehören, zählt in dieſen die verſchiedenen Methoden auf, 
die zu ſeinerzeit im Volke üblich waren, um die Zukunft zu 
erforſchen und ſagt: „Auf ſolche Weiſe, wird geglaubt, be⸗ 
kommen die Scheren, Ringe, Nadeln, Faden, Meſſer, Geſchoß, 
Sättel, Stegreif und viele Dinge, durch welche entweder des 
Diebes Name oder eines alten Weibes Aufrichtigkeit, oder 
des Pferdes und Reiters Glück, oder einer jeglichen anderen 
Sache Natur fürs Gericht gebracht wird, das Leben. 


iT Fir die lımonn © 
Saba für die Jugend d 
Drei wichtige Mahnungen. 


Einer der größten Gelehrten aller Zeiten, ein Weifer in 
des Wortes wahrſter Bedeutung hat dreierlei Sachen als die 
für das Leben wichtigſten hingeſtellt. „Schaffe dir einen 
Lehrer, erwirb dir einen Freund und beurteile jeden Menſchen 
nach der verdienſtvollen Seite.“ Zuerſt alſo ſoll der Menſch dafür 
ſorgen, daß er etwas lerne. Zu jener Zeit, da man noch 
nicht gezwungen wurde, eine Schule zu beſuchen, war es nötig, 
die Mahnung aufzuſtellen: „Schaffe dir einen Lehrer!“ Denn 
was würde wohl die Folge ſein, wenn man ſich gar nicht um 
den Unterricht bekümmerte? Man würde die einzelnen Er⸗ 
ſcheinungen in der Natur nicht verſtehen, man würde Lee 
wenig von dem Leben der Vorfahren wiſſen, und man w 
ſelbſt gewiß nichts Bedeutendes leiſten. Durch den Lehrer 
aber wird man in all dem unterwieſen, was man kennen 
muß, um ſich unter den Menſchen nützlich zu machen. Die 
Anlage zum Lernen hat Gott dem Menſchen durch den Geiſt 
gegeben, der ihn vor dem Tiere auszeichnet. Doch ohne die 
nötige Anleitung würde man es nicht ſehr weit bringen. 
Darum muß das Kind dem Lehrer die gebührende Achtung 
entgegenbringen, und je mehr es von ihm lernt, deſto größeren 
Vorteil hat es ſpäter im Leben, wenn es die erhaltenen 
Lehren anwenden ſoll. Aber außer der Fähigkeit, den Geiſt 
auszubilden, hat der Menſch auch den Drang, ſich anderen 
Menſchen, die ihm lieb und teuer ſind, anzuſchließen. Ge⸗ 
wöhnlich wächſt das Kind unter der liebevollen Fürſorge der 
Eltern auf, es hat auch oftmals Geſchwiſter, mit dneen es 
zuſammen erzogen wird. Doch manches Kind geht einſam 


durch die Welt. Und wem könnte dieſes ſich wohl eher an⸗ 
vertrauen als dem Freunde? Aber nicht bloß für Verwaiſte, 
ſondern für jeden Menſchen iſt ein treuer Freund ein koſt⸗ 
barer Schatz. Darum ergeht die Mahnung des Weiſen: 
„Erwirb dir einen Freund!“ Und willſt du dir in der Welt 
die Liebe und Achtung eines größeren Kreiſes erringen, ſo 
mußt du auch den Ausſpruch beachten: „Beurteile jeden 
Menſchen nach der verdienſtvollen Seite!“ Sehr leicht iſt 
man geneigt, beſonders in der Jugend, Menſchen für ſchlecht 
zu halten, weil man Er einen geringen Fehler an ihnen 
u bemerken glaubt. an tut ihnen dadurch Unrecht und 
ann ſich ſelbſt leicht ſchaden. Und wer ſich erkühnt, über 
andere zu urteilen, der müßte doch ſelbſt ganz frei von Fehlern 
ſein. Und das wird wohl kaum jemand von ſich behaupten 
können. Deshalb iſt es in jedem Falle beſſer, andere Menſchen 
ſtets nach der guten Seite zu beurteilen. 


Am Kamin. 
Bringt mir der Buche Holz herbei, 
Das Aſtwerk beugt zuſammen, 
Es war noch grün im Monat Mai, 
Nun ſchenken wir's den Flammen. 
Sieh hin, mein Herz — ich wehr dir nicht 
Ein letztesmal zu träumen 
Von Vogelſang und Sonnenlicht, 
Von lenzumwogten Bäumen. 


Sieh hin, mein Herz — im Windeshauch 
Die Funken weiterjagen, 
Die Glut erliſcht, es zieht der Rauch — 


Was ſoll ich dir noch ſagen? — 
o Fre N 7-70 
eee 


Gemeinde⸗Bericht. Der unterzeichnete Bürgermeiſter zeigt 
einem verehrlichen Bezirksamt hiermit beigen an, daß 
mehrere hieſige Gemeindebürger unter ſich einen Vieh⸗ 
verſicherungsverein gegründet haben. 

Wörtlich befolgt. „Warum haben Sie ſich unter den 
drei Töchtern des Doktors B. gerade die längſte als Braut 
ausgeſucht?“ „Ja, ich ſage eben mit dem Dichter: „O lieb, 
ſo lang du lieben kannſt“. 

Zweideutig. Gaſt: „Kellner, was ift das für eine boden⸗ 
loſe Unverſchämtheit? Der Schoppen, den Sie mir ſoeben 
brachten, war ja bereits angetrunken.“ Kellner: „Verzeihen 
Sie, ſollten Sie es nicht geweſen ſein?“ 

Jaſo! Herr: „. . . Meinen Schneider haben Sie aber 
heute furchtbar grob herausgeſchmiſſen. . Das war nun 
Bo nicht nötig wegen der lumpigen achtzig Marl!“ — 

iener: „O, von mir kriegt er auch vierzig!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Rechnungsrätſel: 


53x53 m=2809 qm 


Geſamtfläche des Gartens = 3600 qm. 
8551 qm 
rer 

742 qm: 2 = 371 qm 

371 qm:53 = 7 m Seite des kleinen [Y. 
Scharade: Panzerkreuzer. 


